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WENISCHK, nachdem die Culturaufgaben, welche ihnen ZU Zieit
ihres Kintstehens 111 der Bekehrung und Belehrung der Heiden-
welt der Urbarmachung des wılden W aldbodens, der Kr-
möglichung eiINeEeTr ausreichenden Seelsorge fast; völlie gelöst Waren,
die SJeiche Aufvabe W1€e dıe Bursfelder Congregation 1 Bene-
dietiner Orden Die Zahl der Männer und Frauen welche meınfen

einen ()rden eıintreten u M USSCH, obwohl s16 nicht die SItEt-
lıche Kraft hatten, dıe hohen Ideale der damaligen Orden ohne
W anken erstreben, Wr 111 Mıttelalter STEeIiSs schr 3  Ö da
wäare s begrüssen SC  9 WEn neben die alten Gründungen,
vielleicht auch An iıhre Stelle, Ausgange des Mitftelalters
Neugründungen getretien aron, die sıch den Dienst der Charitas
un das Studium die Ausübung der Heidenmission den NEU-
entdeckten Ländern R CINZISC UOrdensaufgabe gegeben hätten

(Schluss olg 111 nächsten efte.)

Der heilige Peter Orseolo
Doge VO Venedig und Benedictiner Cuxa

(928—087
V.on Bernhard Schmid, cheyern.

Vorbemerkung.
Von dem heuligen Peter (OQrseolo exıstijert 11N1e1N€eESs 1ssens

deutscher Sprache keine specielle e h un
uch die deutschen Legenden enthalten ber denselben
usSsers dürftige Mittheilungen. Infolge dessen ist CIM Leben un!
Wirken be]1 uUuNns fast SAaNZ unbekannt. Um 1980881 das Andenken

diesen merkwürdigen Mann, der nach Ner zweijährig 7ruhm- und verdienstvollen keglerung der RepublikVenedig en

goldstrahlenden Dogenmantel miıt dem 391 Ordenskleide des
heiligen Benediet vertauscht hat, wecken un zugleich ın SCINCHN,

eiNnem ONSEN ınd schmucklosen Rahmen gefassten, Lebensbhilde
die W ahrheit anschaulich darzustellen, dass das menschliche Herz
nıcht Besıitz irdiseher Machtherrlichkeit, sondern Gott,
e1Nlem Ursprung un Kindziel, wahre -Ruhe un Befriedigung
findet, habe ich vorliegende Lebensskizze entwortfen.

Dazu wurden vorzüglich. benützt
@) Joannıs Diaconı Veneti Chronıcum Venetum

Migne Patrolog1a lat. tom. 139 coll 8(1—939) ;
Ö) Petri Damıanı Vıta Romualdi ı Migue LOom 144 ©
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C) (Gesta vel Obitus Domuinı etr] Dueıs Venetlae; VOo.  5
eINEeN unbenannten Mönch des Klosters Rıpoll U dem
171 Jahrhundert: Anonymus Rıvı ollensıs
Mabillons Acta Sanctorum tom Vl 8$51— 8560

d) Gfrörer. Byzantinische (Aeschiehten. Erster and Die
(Aeschichte Venedigs VO SECE1INer Gründung hıs 1084
Graz und

€) Folra, aVvO0Ccat Pierre (Orseolo Doge de Venise, PUS
Benedietin. Parıs 1897 Z 80

Scheyern, R ebr 1900 Der Verfasser

Eirster el
C& sr \AZeLt.

Erstes Capıtel.
Diıe Anfänge Venedigs, SECINEr politischen und

kiırchlichen Zustände.
Schon den agen STauck Vorzeıt hatte sich ord-

xestende des adrıatischen Meeres durch reiche Ablagerungen VO  e

rde und Steingeröll, welche dıe VON den Alpen herahstürzenden
DUr durch dıeFlüsse mıt sıch führten, ınmıtten ungeheuerer,

einfliessenden Ströme un die Meeresflut bewegten Schlammassen
106 MO00 In elwelt gebildet Eın seltsames Stück der Natur!
alb W asser, halb Boden; ihalb Meer, halb Land ! In den ersten
christlichen Jahrhunderten HUr einige der ZrÖsserenN Inseln
von Fischern, Salzsiedern und Seeleuten bewohnt. HKırst
als anfangs des ünften Jahrhunderts die Gothen Itahen el

fielen, un 4540 der Hunnenkönig Attıla 11t se1nen wilden Horden
das VvVoxh den Alp hıs ZUIMN Meere sıch erstreckende
venetlanısche Landgebiet (Land-V enetien) barbarisch _verw üstete
un dıe blühendsten Städte dem Erdboden gleich machte, AHüchteten
diıe Bewohner, welche dem Heuer nd Schwerte entrinnen konnten,
scharen weıse auf die Mangel Schifen den _ wılden
Feinden unzugänglichen nseln un legten auf denselben durch
den Einsatz ıhrer Persönlichkeit, ihres Vermögens und ihrer
häuslichen, bürgerlichen und reli&x1ösen Ueberlieferung den Grund

der kurzer. eıt hohem Ansehen und S TOSSCI Macht
siıch emporschwingenden venetianıschen Republik (  Dee-
Venetien). Da das eer ıhnen dıe Freiheit und Sicherheit g_
währte, welche S1e auf dem Festlande nıcht mehr hatten, fassten
S16 den kühnen Gedanken,sich auf demselben anzusjiedeln. Mıttels
Faschinen un durch den haltlosen Sandboden eingesenkte
Pfähle und Roste schufen S16 für ihre ohnungen e1ıne feste
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Gfundlage und durch mächtige Dämme einen sicheren Schutz

dıe brandenden Meereswogen. In oleher W eise entstanden
auf den In elner Länge VON dreissiıg ıs vierz1g” Stunden der
adriatıschen Küste entlang ZzZerstitreutfen Inseln gröÖssere oder kleinere
Ortschaften, und bıldete sıch eine Meercolonie, welche nıcht
mehr AUr AUS Eischern und Salzsiedern,. sondern auch
4Uus eingewanderten Landbewohnern bestand. Unter letzteren
hbefanden sıch ausSser Personen der verschiedensten Stände und
Gewerbe auch viele 181 N, welche den Grund-
stock de späteren hochmächtigen venetianıschen Adels bildeten.

Da dıe Zahl der Nüchtigen Einwanderer UunNn! der Bewohner
rasch sıch vermehrte und eıne obrigkeitliche Leiıtung derselben
sıch als eine unabweısbare Nothwendigkeıit herausstellte, wurden
vVo Volke AUS den angesehensten Familıen für die zwölf grösseren
Inseln, zwölf Tribunen gewählt, welche ın ähnlicher Weise
wıe dıe Präsidenten der Schweizer-Kantone 1n einem föderatiyen
Verhältnisse einander standen un eıne Art Bundesbehörde
bıl eten Das 1ın solcher W eise auftfkeimende (+emeinwesen erlangte
In UTZGLT eıt auch 4usSwWwäarts eINn. solches Ansehen, dass Cassiodor,
der mächtige : Miınister des Ostgothenkönigs Theodorich, In einem

die Tribunen gerichteten Schreiben se1ine helle Bewunderung
aussprach.!) Das Tribunat bestand bıs Ende des s1ebenten Jahr-
hunderts. In dieser Zieit trat insoferne eıne hochwichtige Aenderung
eın, als die (z+ewalt der Triıbunen ın einer einzıgen Person vereiniget
un! ihrerstatt eın Her (dux UCa »-=— oge ZzZum ber-
haupte des (*emeinwesens eingesetzt wurde. Anlass hijezu gaben
einerseıilts die wıederhaolten kKaubzüge Uun:! Eıinfälle der Lango-
barden, andererseits die Uneinigkeıit der Triıbunen und die dadurch
herbeigeführte Unmöglichkeit, dıe Feinde wirksam abzuwehren und
die Unabhängigkeit des jJungen Staatswesens zu „sı]ıchern. „Be1
mehr und mehr steiıgender Bevölkerung, . berichtet Johann der
Diacon, der älteste Chronist Venetiens, verblieben die Veneter
Jange eıt. unter der Verwaltung von Tribunen, dıe Jährlich SC-
wählt wurden. Allein da dıe benachbarten Barbaren Angriffeauf das Kıgenthum der Veneter machten und dieses Anlass ZU
häufigen Fehden &ab, beschlossen sämmtlıiche Veneter 1mM Verein
mıiıt dem Patriarchen und den Bischöfen, statt der Trıbunen einen
Herzog Z wählen. ach reitflicher Ueberlegung wurde Pauluzzo
(Paul-Lucas Anafesto), eın vornehmer und rechtschaffener Mann,
ZUIM ersten Herzog erkoren und ıhm dıe Stadt Heraclea (Heraclhana)
Z U 11L Regierungssitz angewiesen. 2)“ Hiedurch hat dıe Republik
Venedig ihre definitıive Gründung erhalten.

Epist. Migne Patrol. tom. 69 col 874
Chron. Vene Migne tLom 139 col S02
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Dem Herzoge, durch dessen KEıinsetzuneg as Trıbunat nıcht
gyänzlich abgeschafft wurde, sondern och qls e1iInNne demselben
untergeordnete Behörde fortbestand wurden die weıtgehendsten
Befugnısse eiıngeraäum Kr konnte allgemeıne Versammlungen
berufen, TITrıbunen un Richter Ee1INn un absetzen. A.ppelatıonen
aännehmen, dıe Abhaltung V O1 Synoden un die Wahl kiırchlicher
Vorstände bestätigen oder verwerten. Das e den Herzog
oder Dogen 711 wählen, WAar W.Aar anfang's CI allgemeınes,

dass das Volk, der Adel, der (Jerus und die Beamten gyleichen
Antheil daran hatten indessen „blieb TOLZ der scheınbaren Theil-
nahme der Menge dıe Verleihung der Reglerungsgewalt den
Händen des eigenthümlıchen Adels des Seelandes. Dieser bestand
nıcht W IC HFrankenlande un der Lombardeı 4A4US ZTFOSSCH
Gutsbesıtzern, sondern AUS Schiffsrhedern un Kaufherren. deren
Acker un Pflug der Handel Wäar. Das olk aber h dıe
Matrosen und G ewerbsleute SeiMMiEN beı den ahlen, W16 die
Arbeitgeber haben wollten, bei denen JENE Brod un Speck
verdienten. W

He O N, deren Sıtz 149 VON Heraclana nach Malamocco
un fünfz1g& Jahre Später nach Rı verlegt wurde, S n

mel]stens nach ke un kümmerten sıch
dıie W ünsche un Kathschläge der Tribunen un Untergebenen.
Gegnerische Parteien vermochten s 16 1L aadurch Schranken

halten, ass S1€e ıhnen ZU  — Veberwachung Mıtregenten
beigaben. Der Doge (Jandıano WAar der Krste, em der AaUS
130 bi r 1ı Miıtgliedern hestehende „Grosse Rath“ ZUT
Seıte gegeben wurde, AIl dessen Zustimmung wiß gyebunden WAar.

Vebrigens die Herzoge Venedigs,; W16 die Veneter
selbst; vielfacher Beziehung Vom byzantiniıschen Hofe abhängıe.
Sie konnten sıch cdieser Abhängigkeit umMsoWeENISEr entwinden,
da SIC als e1InNn olk welches VO Handel lebte der STOSSCH
Handelsvortheile wiıillen auf das morgenländische KReich ANSEW1ILESCH
TeEeN. ber trotz dieser Abhängigkeıit gelangte dıe Republik

ALr vielbewunderten Grösse, Hreiheıit ınd Däuers da S16
ihre Stellung der oyriechischen Despotie ”  der S1111- un
ehrlosesten des Mittelalters“ 3) kluger W eıse IA ihrem Vortheil

benützen verstand.
Von den ersten Tagen ihrer Gründung an dıe Republıkauf das eifrigste bestrebt, 20888 Schutz der Inseln Jussere

' Gfrörer. Byzantinische Geschiecuten. S
Gfrörer %. 289 och mehr ward dıe Macht; des ogen beschränkt

und dıe ursprünglichdemokratische Verfassung 1n eiNe aristokratische verwandelt
durch die 157 erfolgte “Einsetzung Von 480 ‚den Or h In SA Geschlechtern
Nobilı) entstammenden Mitgliedern des Grossen Rathes

(Gfrörer A  e 8
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Feinde un Z gewInNNreichen Handelsunternehmungen eiIiNlC A4ll-

sechnliche seemacht schaffen Mıttels derselben gelangte S1IC

bald E1IHNEIN Reichthum, welcheı den eid der Nachbarvölker
erregte Dıie Krzeugnisse Aslens und Afrıkas fAossen iıhren
Seehäfen 116e gesehener enge Inmiıtten SCINEGT Reich
thümer 1ST aber Venedie Jahrhunderte lang nüchtern,
erNs und klug geblieben Se1lne geographische Laye hatte 655
zwischen W 61 mächtige, auf einander eitersüchtige Reiche, zwıschen
das xyriechısche un deutsche Kaiserreich gestellt welche ber

schwer abzuschüttelndedıe Kepublik zeitweiulig eINe Liehens-
herrschaft übten un ZU  - Bıldung z W eler Parteıjen; der fränkıschen
un byzantinischen, :ührten. Krst dem ogen Peater Orseolo K
dem Helden dieser Lieebensskizze, gelang ©5, durch Klugheit un
Westigkeit den Weo bahnen, welcher nNnier”* SC1INHCIL Sohne
Peter Orseolo 11 WEeNnN auch nıcht ZULC vollkommenen, doch
Z 11164 Krösseren Unabhängigkeit führte.

In religıöser Beziehu WL See- Venetien schon früh-
ZeiIt1“ on den Strahlen des :hrıistenthums erleuchtet. Die
1110 ünften Jahrhundert AUS dem Festlande 111 das Sseeland 6111-

gewanderten Flüchtlinge brachten iıhren christliıchen (+auben miıt
nd standen, W1€6e die <schon vorhandenen christlichen Fischer-
und Schifferfamulien, unfier der Jurisdietion des Patriarchen VO  w|

Aquleja. Im Jahre 491 wurde auf der Insel Rıalto, der grössten
und wichtigsten, CH16 Kirche gebaut und Ehren des Jacobus,
des Patrons der Seeleute, eingeweıht. Als der Patrıarch Paulinus
VO  b Aquileja samm(t dem hesten Theil der Bevölkerung VOL dem
arıanıschen Langobardenkönie Alboin fAüchten musste, verlegte

sSCcC10HE11 Sıtz nach (grado, der nördlichsten Insel seceVenetilens.
Aus gleicher Ursache verhessen auch andere Bischöfe das WHest-
and un schlugen als Sufragane des Patriıarcehen VO  — Grado auf
den Inseln Caorlo, Heraclea, Jesolo, Olivolo, Rıalto und Malamocc6
ihre Bischofsitze auf Diese kirchliehen Häupter nahmen
nach dem Herzoge dıe erste Stelle CIA, wurden aber ach byzan-
tinıscher Art und Weıse als Staatsdiener behandelt 2  Sıe  p verharrten
nıchter 11 der Einheit 11t dem kirchliehen Oberhaupte
Kom, sondern fielen Laufe der Zeeit nach wiederholten Ver-
söhnungen 111 das Schlisma.

Wie das Christenthum, hatte auch das M h auf
der venetianıschen Inselwelt frühzeltig Boden CH. FHast
jede Insel hatte eiIN oder mehrere Klöster (Asketerıjen).
Nachdem der hl Benedıiet sSe1inen berühmten (Orden gegründet
hatte, durchwehte sSe111 (+e18t dıe christliche Kepublik un ergriff
selbst zahlreiche (Alieder des venetjanıschen Adels, unter ihnen
UNsSseTrN Dogen Peter Orseolo I7 welcher W16 dreı SEINeEeT Vorgänger
den Dogenmäntel mıiıt dem Mönchskleide vertauschte.
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Ziweites Capıtel
Orseolo Abstammung, Geburt und Erzıiehung

Wenn auch nıcht durch vorhandene Urkunden fest-
gestellt ist, unterliegt doch keinem vernünitigen Zweifel,
ass das mächtige (Geschlecht der Ors1, welches ünifiten
Jahrhundert mıt andern: adeligen Familien, mıiıt den Candıano,
Graden1igo, Morosin1, Memmo,_ Cornaro A, AUS dem Festland

das Seeland eingewandert ist un hler hohem Ansehen sıch
erschwang, die a} bıldete, AUS welcher die Famihe
der Orseol1 und Peter Orseolo entsprossen ist och
ehe dieser A ogen voxn Venedig erwählt wurde, WAaTeEe

der Zeiıt VO  o G9039 bereıts eun (+5heder Geschlechtes
/Axm; Kegjierung * der Republik berufen. . worden. ast alle haben
sıch durch Weisheit nd Frömmigkeıt nıcht WENISEL, als durch
uth un Unternehmungsgeılst ausgezeichnet. Die ersten Jahr
hunderte der Geschichte Venedigs sınd reich heroisechen Thaten,
weiche die Orsı ZU hre des Vaterlandes und ZU Nutzen der
Kirche ausgeführt haben. Wır wollen nıcht sämmtliche Gross-
thaten aufzählen, sondern NUF derjenıgen kurz erwähnen, welche
der ZU Famıilıe der Orsı gehörıge Doge Angelo Partıc1pazzo
während Se1INer Regierung (S809— 821) staunenerregender W eıse
vollbracht hatte i )heser retitetie dıe epublı AUS dem gewaltigen
Ansturm, welchen Fıpın, der sohn Karls des Grossen, auft dieselbe
unternahm. Anfangs dureh die fränkiısech-lombardische Vebermacht
AaAUusS der Insel Malamocco, auf welcher Residenz hatte,
verdrängt, ZOS sich mıiıt SeEeINEN Seeleuten nach dem eben aquf-
blühenden Rıalto zurück un liess das Fahrwasser durch Schiffs-
mastien unzugänglıch machen. Dies brachte - Pıpın auftf den X6
danken, den Kampf ı der Ee1ISC Landkrıeges fortzusetzen.
Zu diesem Zwecke liess von Malamoececo 2US e1iNeN Damm
mıt Weidengeflecht un Steinsäcken nach Rialto hınüber auf-
führen Als dieses m1t ungeheueren Anstrengungen geschehen
WAar, yab SeE1INEN (+eharnıschten den Befehl aufzusıtzen und
auf dem Damm dıe Insel hineinzusprengen Der Befehl ward

die erwartete FElut eintrat sSturmten dıebefolgt Als aber
Venediger m1 iıhren Schiffen WIC verzweifelt den Damm
los, un gelang : die CEHNSC Strasse ward eingestossen, die
fränkische und lombardische Rıtterschaft versank „gleıch den
Reitern Pharaos“ ı die Salzflut. „Durch (Aottes Beistand, c bemerkt
der OChronist Johann, „ward den Unsrigen eiIN herrlicher Sieg
verliehen. Ll1) Pıpıin musste mıt den VUeberbleibseln sSe1Ines Heeres
den Kückzug antreien. Dieser glänzende Diex hc‘.tt@ AUSS@T ‚Andern

ıigne LOom 139 col S99



den Vortheıl, dass arl der Grosse den Venetianern SKaNnZCN
Umfange des abendländıschen Reıiches dıe nämlıehen Rechte he-
willigte, welche SIC Jängst 10081 griechischen Morgenlande 15200
AÄAusser dieser erfolgreichen Heldenthat vollbrachte Angelo och
andere Werke, welche ıhm unvergänglichen uhm sicherten.
Kr baute unfer dem Namen Citta:Nuova Vaterstadt Heraclea
SAaNZ NEeu auf erhoh alle VO den Soldaten Pıpıns zerstioörten
Städte A4US ihren Kulen, verband durch sechzig Brücken Rıalto
mıt den umlıegenden Inseln, umgab dıese mı1 Kıngmauer
un legte hiedurch den (Grund der ihrer Art SINZISCH

Venedig In diese verlegte den Sıtz der Reglerung
und erbaute auftf ihr den Dogenpalast dem nämlichen Platze,

welchem bıs ZU. Jahre 1797 die Residenz der Dogen blieb
Die zweijährıge KReglerung SE1NES Sohnes us L1 wurde

dadurch ausgezelchnet, dass der on ZW @1 venetianıschen auf-
herrn lıstiger Weise erworbene e1b des hi Kvangelisten Äarcus
VOoOLXn Alexandrien ach Venedig gebracht wurde. Der Doge liess
für denselben cke des Palastes e1Ne Kapelle errichten .
und traf Hinblick auf seinen nahebevorstehenden Tod die
testamentarısche Verfügung, „dassAaus seiInen Miıtteln ZUL Auf-
nahme der Gebeine des hl. Mareus Venedig eine Kirche
gebaut werden solle.“ Da SCcIHN Bruder diese Jetztwillige Verordnung
getreu vollzog, annn 103 mıt Recht SagenN, ass er Doge

Laut der FErzählung des venetj]ianıschen Chronisten Dandalo besuchten
Z wWEe1 vornehme venetianısche Kaufherren, die Tribune Bonus VO:  D Malamocco nd
Rustieus VON Torcelli, lexandriıen die Kiıirche des hL. Marecus, welcher
dessen Leib aufbewahrt wurde Als ihnen Z W E1 11 der Kirche anwesende Geıistliche
wehmüuthıig klagten ass der saracenısche Kalıiıfe den Befehl gegeben dıe
Marmortsäulen der christlichen Kırchen wegzunehmen, un s { ZUT Erbauung

prächtigen alastes verwenden, zeigten dıe beıden Kaufherrn nıcht 0SSS
eine rührende Theilnahme, sondern sprachen auch die erkünstelte Besorgn1s dass
18808 der heilige Leib des hl. arkus dieser Kirche nıcht mehr sicher
kostbare Schatz, den Ihr Eurer Kirche besitzet, gten s1e 1s
Gefahr, von denSaracenen - entweıht undbeschimpft VE
WIr werden ıhn S! wı1ı1e sıch gebuürt,.. hrenWI1SS uch soll uch o  A
wesentlichen Früchten derErkenntlichkeit uns Dogen I1 ht mangeln. C eber-
ZEeUg‘ UrCc d1e Gründe derVenetianer, willigten zuletzt die beıiden Cleriker
CIN ; doch musste erst die Wachsamkeift der Christen Alexandrıiens, und der
saracen1l;chen Zöllner getäuscht werden. Jeneührtedie uıst der Venetianer un ihrer
beiden griechischen Verbündeten dadurch hınters Licht, 4ss I1l  S 111 den Schreın

Ka des Evangelisten anderen eib schob; dıese dadurch, ass Bonus und
Rusticus en oberen Theil der iste, welche S16 c1e Reliquien gelegt hatten,
miıt Schinken und geräuchertem Schweinefleisch zudeckten, W 45 .bekanntlich füur
Sarazenen wıe füur en CII Gegenstand des Absecheues 1st. Die Zöllner schrieen
deshalb, als die iste auf der Manut geöffne wurde, . »Ganzir, (Janzır«
ohl Gräuel edeute un: ertigten dıe Ladung chnell ab GIü lieh
TachienBonus un! KRusticus den Schatz nach Venedig. (Bei Gfrörer
159 ff.)

-  D
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Justinian Partice1pazzo den ersten Stein berühmten Marecus-
kıirche gelegt habe

Mıt dem ZU Dogen gewählten Peter Orso Badoar
verschwand der Name Orso AUS der (z7enealog1e und Lrat der
Name (Qrseolo dessen Stelle KEs seheint, dass die nächsten
Nachkommen diesen bescheidener klingenden Namen deswegen
an geNOMM haben. en (+anz ihres gylorreichen Geschlechtes
A miındern un dadureh die KEıfersucht anderer arıstokratischer
Famıilıen AA Zerstreuen. ber nach (+ottes Fügung, der die
Demüthigen erhöht, haben die Orseoli1 ın der Folgezeıt einen
uhm erlangt, welcher den der Orsı (+lanz überstrahlte Aus
der Dunkelheıit, In welche Ss1e freiwillie sıch hüllten, oIng eın
hellstrahlendes (+estirn der. Heiligkeit hervor, welches die Welt
mıt Bewunderung erfüllte, der heilige Pe 10

Dieser erbliekte 1m Jahre 098 unter . dem Dogen ()rso
Partic1ipazzo das 1C der Welt Die Chronik VOL Venedig
berichtet uns nıchts Näheres ber die Persönlichkeit und ber
das öffentlieke Wirken seiner. Kltern. Hieraus |ässt sıch entnehmen,
ass diese 1m öffentlichen taatsleben keine nahmhafte Thätigkeıt
entfaltet, sondern eın . von der W elt abgekehrtes, autf den häus-
lıchen erd beschränktes und der stillen Uebung VO W erken
der Frömmigkeıt und W ohlthätigkeit gewldmetes Leben SC- e  TE  3führt haben

Wenn auch indessen dıe Geschichtschreiber ber die öffentliche
Stellung der KEliern UNSEeTS Peters e1in bedauerliches Schweigen
beobachten, stimmen S1e doch darın übereıln, dass diıeselben durch
Gottesfurcht  sıch _auszeichneten und dem Erben ihres Namens
eine vortreifliche Erziehung gaben Sie suchten nıcht bloss selbst
durch Wort und Beıspiel Geist und Herz des heranblühenden
Knaben bılden, sondern betrauten auch eigene Lehrer mi1t der
Aufgabe, ihre diesbezüglichen Bemühungen unferstutzen und
dessen frühzeltig &. den Tag tretenden herrlichen (Agistes- und
(G(emüthsanlagen ZUTI) sehönen Entwicklung A bringen. Eltern
un Lehrer wetteıferfen mıteinander, den Geist ihres Zöglings
mıt der Erkenntnis seıner zeit;lic}:_m_en und ewıgen Bestimmung
bekannt machen un seınem Herzen jene kindliche Gottes-
furcht einzuflössen, welche die mächtigste Triebfeder 1st, 98  -
Geist und Willen den Kiıngebungen der Gnade un den Forderungender Pflicht ZU unterwerfen. Ihre Bemühun &  éx  Cn wurden mıiıft dem
schönsten Erfolge belohnt.

Petrus war sehon. als Knabe VON eifier S! gottinnıgen Ge E
SINNUNS égrchdrungen‚ dass er „nıchts. Anderes als- das W ohl-

Migné tom. 139 col.] 902.



gefallen (+ottes erlangen suchte.“ 1) Mit dieser kindliehen
Hingebung und Lnuebe ZU (zott verband dıe liebenswürdie&sten
Kıgenschaften des Herzens. ott hatte ihn 1 zartesten Jugend-
alter miı1t bewundernswerten Neigung un (+eschicklichkeit
begabt, bel Sec1INeN Spielgenossen die erregtesten (+efühle des
Zornes beruhigen, zerstörten Frieden herzustellen un eNnt-
ZzWw eıtfe Herzen C  n Pr  versöhnen Von dieser unschätzbaren abe
des Himmels machte Petrus schon als Knabe un Jüngling und
och mehr 1112 späteren Jahren den heilsamsten Gebrauch, oft
sich ım e1INe Gelegenheit azu darbot. Er wusste durch eIN

liebenswürdige Sanftmuth nd Freundlichkeit die erbittertsten
Herzen Zu besänftigen und durch Se1IN kluges Dazwischentreten
die ärgerlichsten Zwistigkeiten und manche blutigen
Fehden A verhindern, welche 11 JeENEN Zeiten sehr ZU Ver
wılderung der Sıtten des Volkes beitrugen. Nıcht mınder
al Friedensliebe Wr Liebe den Armen un Un-
glücklichen Gerne frat Cr JEHNG Fischerhütten, welchen die
Armut 61116 bleibende Heımstätte aufgeschlagen hatte, und be-

denen Witwesuchte mıiıt Vorliehbe JEHNC Häuser,
und ihre verwaısten Kinder den 1111 Schiffbruch erlıttenen Verlust
ihres Ernährers beweınten, überal! durch milde Gaben helfend
und durch Worte mitleidsvoller Theilnahme tröstend und auf-
richtend.

Die glücklichen KEltern des hoffnungsvoll heranwachsenden
Jünglings sorgten nıcht bloss auf das angelegentlichste für dessen
relig1ös--sıttliıche Krziehung, sondernversäumftften auch nıchts,
ihn ı den Besitzjener Kenntfnıisse zZU seizen, welche ]111 damaliger Zeieit
jeder vornehme Venetianer erwerben sich bemühte. Wıe
sSe1INer ältesten Biographen berıchtet, haben dieselhben ec1INeN CIKENEN
Liehrer bestellt, der ih nıcht bloss der geistlichen, sondern
auch ı der weltlichen Wissenschaft unterrichtete, damit der del
der (Aeburt nıcht durch rohe Unwissenheıit Schaden leiıde, sondern
durch den Besıtz reicher Kenntnisse erhöht werde. 5

Da Venedig bestimmt WAar, e1ILe ST OSSE Seemacht werden,
War die Ausbildung: Se1iNer vornehmen Bürger enKenntnissen
des Seewesens einNne seıner dringendsten Sorgen. eın Kampf-
und Arbeitsfeld Wr das Meer, Flottedas GINZISE Ver-
theidigungsmittel, welches es denbeutelüsternen, z den Ufern
des adriatıschem Meeres hausenden Seeräubern und eifersüchtigen
Nachbarn entgegensetzen konnte. Da der Oberbefehl ber dieselbe
steis NUur 6ec1INeN adeligen Sprossen, der sıch W1e durch Muth,

o Migne LO  B 13  S col 918
“) Anonym, KR1v. apud Mabillon ecta tom V-H: 851 1,

olra Orseolo
Anonym. N S51 n
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auch durch üchtige seemännısche Kenntnısse hervorthat anvertraut
wurde, 1st nıcht bezweifeln, dass Peter Orseolo nebst
allgemeınen Bildung mit SaNz besonderem Eitfer un glücklichem
KErfolg auch dıe nothwendigen Kenntnıisse 111} Seewesen sich GI'-
worben hat Nothfall qaut den Ruf des Herzogs und des
Grossen Rathes die Führung der Flotte übernehmen können

Auf solche W eise hatte sıch der edie Jüngling unter dem
Beıistand der göttlichen (*nade durch treubesorgte Erziehung
sCcC1INer Kiltern und Lehreı und durch CISCHC r6sc Strebsamkeıit

Kenntnisse und Tugenden angeeıgnet welche ihn
hohen Wiürde und ZU Ausführung glorreicher 'T ’haten befählgten

Drittes Capıtel.
— Verehelichung. KErnennung ZU Flotteneommandanten.

Geburt Knaben.
us hatte siıch die Stunde genaht, welcher ott den

eichthum der Tugenden S$e1nes jJungen und frommen jeners
mı1t der Wiürde und (Anade des heıligen S i
vermehrte. Da dıe adeligen Venetianer iıhre Söhne frühzeltigverehlicehen püegten, äumten aquch die glücklichen KEiltern des-
selben nıcht, ıın ZU Eintritt den Ehestand einzuladen.
Eifersüchtig, den (+lanz iıhres Standes jede Befleckung

bewahren, ınd beseelt VO.  b m edien Stolze, welcher
nıchts sehr fürchtet, als die kostbaren Familienüberheferungen

verletzen, die Familienhäupter des venetianıschen Adels
ängstlichbesorgt, jede‘ eheliche Verbindung ihrer Abkömmlinge
mıtNichtadeligen unmöglich ZU machen. Durch ein strengesGesetz W3  x den adeligen Familiensöhnen verboten,ıhre Lebens-
gefährtinnen ausserhalb desvenetianischen Adels freien. Deshalb

hiessen. sıch die Eltern uUuNseres Peters sorglichst angelegen SCIN,
demselben e1INe Braut u88 ‚ adeligem Stande zuzuführen. S1e hatten
e1Ne vornehme, anımuthsvolle und keusche Jungirau 1Ns Auge
gefasst, deren lıebenswürdige Kıgenschaften auch d1ie Aufimerk-

samkeiıt und Hochschätzung‘ des edelsinnigen venetianıschen
Jünglings erweeckt haben mochten. Diese holdselige Jungfrau,

welche die göttliche Vorsehung bestimmt atte, mit gyleich-
gesinnten Jüngling den und ehelicher Liebe und Treue VAN
schliessen, hiess Felieitas Maripetra. Die Famuilie,- der S1IC AN-
_ gehörte, hatte durchFrömmigkeit, Uneigennützigkeıt und Wohl-

Mochtethätigkeit viele Achnlichkeit mı1ıt dem Hause der Orseol.
auch Peter befürchten, dass der Ehebund se1nem Streben ach
höherer sittlicherVervollkommung hinderlich Se1IN könnte,unterwarf sıch doch dem W ıllen SeinNner Eltern und nahm,

Jahre alt, Jahre 946 die E\elicıtas ZUT Frau.



Der gegründete Familienherd der beıden (Gatten gewährte
von den ersten agen das entzückende. Schauspiel christlhieher
T'u endübung Stets xleich eN{T1e 111 Dienste Gottes, beseelt
von dem gleichen Streben ach relig1ös aiıttlicher Vervollkommung, \
erfüllt VO hochherzigen . und weitaufgeschlossenen Liebe
für die Armen, die beidenFamilien VO  an jeher heimıseh WAarL,
suchten sıch beıde .Gatten der Erfüllung ihrer relig1ösen,
'‚ ehelichen. und häuslichen ichten übertreffen. In ihren
Herzen hattedasHimmlischeden Vorzug VOr dem Irdischen; _
di Wer hätzung der geistigenGüter regelte JENE täglichen
Beschä ungen, welchedie nothwendige Sorge für das Zeitliche
den amilienhäuptern auferlegt, un! ihr eheliches Zusammensein

vongegenseltigen Krweısen Zuneigung und Hıingebung
Jeitet, welche allezeıt den eichthum und das (xlück der V

Familıen bılden.
Man dar{i indes nıcht gylauben, Peter (Jrseolo habe

Thätigkeit auf den häuslicehen erd beschränkt. Diese erstreckte
sıch W e1t über che (Girenzen des Hauses hinaus. Unverdrossen
gehorchte dem (+esetze der'‘Arbeit, welches Gott jedem Menschen
auferlegt hat Wıe ‘'selne‚ Jungen Mannes räfte den inneren
Geschäften desHauses un den aussHandelsunternehmungen
wıdmete, ebenso verwendete reichen enntnıs be]
jeder Gelegenheit Diensteun E des terlande Kıs

Jeherwährte nicht lange,bis sich en elegeVertheidigung desselbe seine K se des S esen
verwerien konnte. Schon im ' fünften Jahrh ert hatte Scharen
wilder Seeräuber sich Istriens bemächtigt und Thale
der Narenta sıch angesiedelt. Ihre Nachbarschaft Wr für Venedie
eine beständige (4efahr. Beutegierıg, und durch dıe Straflosigkeit,welche ihren Stolzund ihre Verwegenheit vermehrie, immer

ermuthiM beherrsehten. S16 das adriatische Meer und
bes nd: eiche enedie ZUZSL: rer Ta  e SCHEN
fäll au wele nen n]ıssen. sıe A

trı ın n älteren S  Sfa| ar
Ehen der elige en an dem
o} ichen ar unden ole ligiösen
mıt Or gleie u

lo WUI den Ks Wr
91 edrhı Z die lo un OL TagVOor. Maria

MmMess SMl he ben ztien dıe eer be
n Tries um S1C ochzeitsgeschenke he-

welch ın der heLgen, sgestellt hatte unk
de elan chi unDe rk an

!) T’o
} Studién nd Mittheilungen.“190 XXII.
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Uier, StUrmtien muıt geschwungeneh Säbeln während der : ere-
monı1en der Eheeinsegnung ıIn die Kırche, nahmen el der all-
gemeınen Verwirrung nebst den ausgestellten Kostbarkeiten auch
dıe Brautleute und eılten. mıt iıhnen 1ın ihre Schiffe zurück. Die
Bestürzung und KErbitterung hlerüber War allgemeın. Als der
Doge VO  > diesem rechen Veberfall Kenntn1s erhalten hatte, be-
mannte unverzüglich mehrere Schiffe, verfolgte dıe Pıraten,
holte s1e auf der Küste VOIL Friaul e1n, entrıss ıhnen nach
blutigem Kampfe die reiche Beute und führte die Jungen (Aatten

den Ihrigen zurück.
Um die Republik für immer VvVon diesen wıilden WYeinden

befreijen, rüsftfete der Doge Candıano 11L eıne AUS drel
und dreiss1g Krıiegsschiffen bestehende Flotte S1e AUS und
stellte FOLZ selner Jugend den Peter Orseolo nebst (Orso Badoar

die Spitze derselben. Da die ersie Kxpedition keıin ent-
scheidendes KErgebnis geliefert hatte, indem dıe Narentiner ZWar
AUS den UNeN hinausgedrängt wurden, aber doch noch die
offene Dee25ehaupteten, hlıelt Man eine zweıte für nothwendig.
In dieser wurde der überlegene Feind miıt verstärkter (ewalt;
angegrıffen nd trotz selner verzweifelten Gegenwehr vollständıg
besliegt. Beıl ihrer Rückkehr wurden beıide Flottenführer mi1t den
begeistertsten Beglückwünschungen überhäuft. Obschon Peter
Orseolo sıch och ın einem er befand, In welchem der Trıumph-
nd Freudenrausch alle Fıbern des U Stolz geneigten Herzens
1n Bewegung setzt, empfing doch diıese schmeıiıchelhaften
Ehrenbezeigungen mı1t jener chrıstlichen Demuth und Bescheiden-
heit, welche 1n allem (zott die hre g1bt, und kehrte miıt dem
Bewusstsein treuer patriotischer Pflichterfüllung zufrieden, Zden täglichen Beschäftigungen seines Privatlebens zurück.

Mitten In diesem reichen Degen AD Wohlergehen, womıit
Gott die Herzen der beiden frommen Gatten beglückte, um-
schattete eıne düstere Wolke stiller Betrübnis dıe Stirne derselben :
ihre eheliche Verbindung blieb lange ohne Leıbesfrucht, iın
Haus vierzehn Jahre ohne jege. So schmerzlich S1e diesen
Abgang fühlten, liessen S1e doch keinen aut bi?tere;‘_ Klage
AaUuUS iıhrem Herzen ber ihre Lippen kommen, sondern vermehrten,
ın christlicher rgebung dıe unerforschlichen. Absichten der
göttlichen Vorsehung anbetend, ıhr Gebet und ıhr Almosen, In
der süssen Hoffnung, dass ott den heıissen Wunsch ihrer Herzen
noch erfüllen werde. Endlich schlug  die solanze und schmerzlıch
er wartete Stunde. Im Jahre 961 wurde_ den glücklichen Kilitern

Der Chronist Johann nennt den ollegen des Orso Badoar — Petrus
Russolus; da aber damals iın Venedig eine Familie Russolo nicht bekannt WAäar,

ist. dieser Name OolIlfen bar entweder eiINn Schreibfehler oder ne verdorbene
Form füur Orseulg.
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eiINn Knäbleıin geboren, das berufen Wr e1INs alg Peter Orseolo I1
den uhm der KRepublik auf eINe bısher nıcht erreichte öhe

bringen
Nachdem das ınd getauft Wr und beliehten Familien-

überlieferung zufolge den Apostelfürsten Petrus 7U Vorbild
und Sschützer SC1NES Liebens erhalten hatte, legten die beiden
Kiltern überströmenden (sefühl der Freude und Dankbarkeit
für den empfangenen egen des Himmels das Gelübde der

1 t für dıe Dauer ihres übrıgen Lieebens
ab Mıt heiligen Schwur eNISagtieN S1C aller sinnlichen
Ziuneigung, SEMEINSAMEF Liebesiıch SaNZ und ungetheilt
A, ott hingeben können. Das Heischliche Band Wäar zwischen
den beiden Herzen gxelöst, G1n geistliches umschlang S16 für
ININeEN. er der Wiege ihres Kındes reichten S16 sıch WI1IGC

Altare hre Hände, Angesichte der Kngel siıch
e1iINe eue entsagungsvolle 'Treue geloben.

Venedig sah 1U dieser heiliıgmässigen Famıilıe reıcher
Fülle alle ehrıistlichen Tugenden erblühen, dıe umsomehr den
eıd und die Eıtfersucht entwafinen un dıe Aufmerksamkeit
und Hochschätzung autf sıch zıehen, J mehr S16 durch Demuth,
Würde und Liebe sıch kundgeben. Peater Orseolo SCWAaNN IN
mehr die Achtung SECINEL Mitbürger. Der del erblickte ıhm
das Musterbild JLugendhaftigkeit, deren SaNnzer Kıhrgeizdarın besteht, (4+utes ZU thun;; und das olk verehrte und hebte
ihn als CiHGa FEreund und Beschützer, als Diener und.
Helfer der Armen.

Um die Gestaltung der künftigen Lebensverhältnisse (OOrseolos
besser würdigen können, mussen WIT Jetzt den Blieck auf
Kreignisse lenken, welche ber die gylänzend aufstrahlende KRepublık

düsteren Schatten verbreıteten.

Viertes Capıtel.
Sehmach- un Sschreckensvolle Kreign1isse.
Der Doge Peter Candiano ILL, welcher on 0492 bis 959

ehrenvoller Weise der Spitze der ubliık stand, hatteDolkes den üiltestenhe] zunehmenden Jahren auf Verlangen des
olra Mıt der Behauptung des Chronisten Johann, 4ss

Orseolo ach der Geburt des EINZISEN Sohnes (»Feliecitas UuN1ıUuUSs atı tantummodo
mater erat«) miıt seiner emahlındas Gelübde iımmerwährender Enthaltsamkeit
abgeleg habe, steht keineswegs, W16 Gifirörer meınt (a O, 317); 111 ılder-
spruch, W:  30001 der nämlıche Chronist 2801 HET anderen Stelle den Johannes
Mauroceno(Morosini) als > des Orseolo bezeichnet. (Migne 139 col 919).;
enn as Wort N} hat N1C. ADEN dıe Bedeutung VOLN Schwiegersohn (Tochter-mann), sondern uch dıe VON Schwager (Schwestermann). (S Georges lat. Orter-
buch. er kann mNan m1t >  ve!l  chte annehmen, ass Morosini e1INEeE

Schwester od Nichte des Orseolo oder auch der Felicitas ZU G(rattin
6*
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seiıner Söhne, der miıt iıhm den gyleichen Namen LUL, ZU. Mit-
Le angenommen. ber SEg den Vater den kheglerungs-

geschäften unterstützen, bereitete dieser emselben das tiefste
Herzeleid un: unsagbaren Kummer. Dessen liebevollste Mahnungen
und arn stolz verachtend, erhob sıch wıder ıhn und

trieb die Unbotmässigkeit S weıt, ass der Spitze: VO  S
verlotterten Anhängern un verführten Soldaten auf dem Markt-
platze VO  w Rıalto das olk offenem Aufstande aufforderte.
Doch dıe überwiegende Mehrzahl des Volkes erklärte sıch. für
en alten kränkelnden V ater und beschloss, den ruchlosen Sohn

tödten. Dies wäare auch geschehen, hätte nıcht der alte Doge
SChONUNS für das Leben desselben gebeten. Um aber den

tieferregtenornder Menge A beschwichtigen, verbannte den
verabscheuungswürdigen Empörer AaUuS dem Lande Hierauf traten
der hohe und niedere Clerus und die gesammte (Jemeinde611-

A  ä trächtigzusammen un:! chw einen Kid, dass SICNnıe mehr,
_ weder Lebzeiten. des Vatérs, nochnach seinem ode den
verbannten Sohn An Dogen anerkennen würden. p

>  Is der hievon Kenntnis erhıelt, überliess
sich ohne Scham und Scheu: och mehr ale UV. den ungestümen
Eiqgebupgey des Zornes under Rachsucht. Mit 7, W 61 Geistlichen‘
und ZwölfOffieieren begab sıch nach Kavenna. Mark-
grafen Guido, -welcher ıh überaus wohlwollend empfingVon  undSsSe1Nem V ater, dem Könige . Berengar VOl Italien, vorstellte.

‚diesem durch ath un: ' ’hat unterstützt, rüstete Nnu Candıano
sechsKriegsschiffe: aus und machte W16 e1n Seeräuber auf.
Handelsschiffe SeinNner Landsleute förmlich Ja

Da Candiano 111 AUS G-ram un Schmerz ber das
starb hatteBe a des unwürdigen

eNne 61 OS C en att!| vewünscht
und eEerwa et Orse Oberhaupte der

Republik erkoren wer ; ers. Kınerseıits
Furcht, der verbannte Sohn torbenen Do Ckönnte
mıt Hiılfe des Könıgs Berengar der Republik gefährlich W de
andererseits die Hoffnung, derselbe würde infolge seiner E

würdiges Oberhaupt und eifriger Vertheid gerse
es erden, liess dıe Venetilaner ihren f Jlich abe egien

S  19l  9 und geschah da nglaubl he, das
0osen erräther. un verabscheuungswürd en

de NOC verwunscht durch rlichen CI
für aterlande rba nt hatten um Dogen F der
Renu er adure habe 1ese thein

eıgheıt ht. the1Is us erftr umite Hoff un

ıgne 139 col

N
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56fathener Staatsklugheit dem unwürdigsten un: für ihre Freiheit
gefährlichsten Menschen ausgeliefert.

Diese W ahl betrübte das patriotische Herz des ‚ Peter
Orseolo auf. das tiefste. Denn W1e S1e nach a usSen der W ürde
und dem Ansehen der Republik den empfindlichsten Stoss ver-
seizen musste, S koönnte S1e auch 1 Innern LUr dıe nach-
theiligsten Folgen nach sich ziehen. Indes S tief einschneidend
die Schmerzen waren, welche die‘ Erwählung Candianos dem
Herzen Orseolos verursachte, soW Ss1e doch {ür se1n geistliches
Leben sechr heıilsa H, S1e trugen dazu bel, dıe Losschälung seines
Herzens VOL den irdischen Dingen A befördern und den KEkel
an denselben zu vermehren. Der VO christlichen (}+lauben 6eI-

Patrıot fühlt sıch umsomehr den himmlischenBr 8  * leuchtete
Dingen hingezogen, Je mehr der Anblick des VO UnglückZ  A  X  ßefathener Staatsklugheit dem unwürdigsten und für ihre Freiheit  Y   gefährlichsten Menschen ausgeliefert.  Diese Wahl betrübte das patriotische Herz des ‚ Peter  — Orseolo_ aufdas tiefste. Denn wie sie nach aussen der Würde  _ und dem Ansehen der Republik den empfindlichsten Stoss ver-  setzen musste, so könnte sie auch im Innern nur die nach-  theiligsten Folgen nach sich ziehen. Indes so tief einschneidend  ' die Schmerzen waren, welche die Erwählung Candianos dem  _ Herzen Orseolos verursachte, so waren sie doch für sein geistliches  _ Leben sehr heilsam. Sie trugen dazu bei, die Losschälung seines  Herzens von den irdischen Dingen zu befördern und den KEkel  an denselben zu vermehren. Der vom christlichen Glauben er-  Patriot‘ fühlt sich umsomehr zu _ denm himmlischen  _ Jeuchtete  _ Dingen hingezogen, je mehr der Anblick des vom Unglück  .  __ heimgesuchten Vuterlandes ihn an die Hinfälligkeit alles Irdischen  sein  irdisches Vaterland etwas von  _ erinnert. Er wünscht. für  ‚ dem Ruhme und der Grösse des himmlischen. Wenn er nun  jenes plötzlich dem entehrendsten Verrath und Missgeschick aus-  gesetzt sieht, dann frägt sich‘ sein in den edelsten Empfindungen  ‚ und feurigsten Wünschen getäuschtes Herz, ob es wohl auf  __ Erden überhaupt etwas gibt, das bleibenden Bestand und un-  _ ‚vergänglichen Wert hat. Diese Frage erzeugt eine mächtige  _ Erhebung des Herzens zu dem, was nicht geändert, getrübt und  _ verderbt werden kann ; und der Schmerz des christlich gebildet  Vaterlandsfreundes verwandelt sich in einen unstillbaren Durst  nach Ruhe in demjenigen, der ist und bleibt, und dessen Vor-  h }  7  }  ng noch nie die ewi-geh Hofinuhgc_an _deg\—gläubigen Ei'é.@u-  s getäuscht hat.  I  z  Ü  }  . Venedig rüstete‘  sich zum"E“mpfan'g des neuen Dogen.  ©  In der Hoffnung, dy\1r(:h\taussetbrdentlic'hé Prachten  tfaltung und  sche Ehrenbezeigungen dessen leidenschaftliches Gemüth  zu  gen und  ‚ der Liebe zum Vaterlande zu erse  es  R  em vollen  ınes ITın  A  u um  en  Yétf_bf_äh__ntgn m  anze  zuge  Sl  welch  über die  ah  Ca  dian  e  ?  fügten sich  der  ach  nNe  m  Betrü  bnis im Herzen  auss  renerweisungen,  t denen  Vened  berhäufte. Auf  ©  hunder  reich  efl  hiffen und G‘%fi@  eln fuhren. die  janer, _ Cler  k, nach Rayenna, wo Peter  ’  jano _ weilte  rach‘  riumphzuge brachten sie ihn  7V'  edig und  tzten.  n als Candiano IV. unter feierlicher  wied  zum Dogen ein. Das durch den beispiel  l  endete  erauschte Volk bejubelte seinen ne  er und  öffnet  hm die  in;lWelü m  S  ;_Pfg“x’*ten 3 gnés " 1ägytl\a5tb;_„.  Ü  %.heimgesuchten Vuterlandes iın die Hinfälligkeıt alles Irdischen

sein irdisches Vaterland eLIwas VO.:  aerinnert. Hır wünscht für
dem Ruhme un der (irösse des himmlıschen. Wenn Nnu
jenes plötzlich dem entehrendsten Verrath und Missgeschick 3.qu
gesetzt sıeht, dann irägt sıch sSe1In In den edelsten Empfindungen
und feurıgsten W ünschen. getäuschtes Herz, ob ohl auf
Erden überhaupt etwas oibt, das bleibenden Bestand. und UN-Z  A  X  ßefathener Staatsklugheit dem unwürdigsten und für ihre Freiheit  Y   gefährlichsten Menschen ausgeliefert.  Diese Wahl betrübte das patriotische Herz des ‚ Peter  — Orseolo_ aufdas tiefste. Denn wie sie nach aussen der Würde  _ und dem Ansehen der Republik den empfindlichsten Stoss ver-  setzen musste, so könnte sie auch im Innern nur die nach-  theiligsten Folgen nach sich ziehen. Indes so tief einschneidend  ' die Schmerzen waren, welche die Erwählung Candianos dem  _ Herzen Orseolos verursachte, so waren sie doch für sein geistliches  _ Leben sehr heilsam. Sie trugen dazu bei, die Losschälung seines  Herzens von den irdischen Dingen zu befördern und den KEkel  an denselben zu vermehren. Der vom christlichen Glauben er-  Patriot‘ fühlt sich umsomehr zu _ denm himmlischen  _ Jeuchtete  _ Dingen hingezogen, je mehr der Anblick des vom Unglück  .  __ heimgesuchten Vuterlandes ihn an die Hinfälligkeit alles Irdischen  sein  irdisches Vaterland etwas von  _ erinnert. Er wünscht. für  ‚ dem Ruhme und der Grösse des himmlischen. Wenn er nun  jenes plötzlich dem entehrendsten Verrath und Missgeschick aus-  gesetzt sieht, dann frägt sich‘ sein in den edelsten Empfindungen  ‚ und feurigsten Wünschen getäuschtes Herz, ob es wohl auf  __ Erden überhaupt etwas gibt, das bleibenden Bestand und un-  _ ‚vergänglichen Wert hat. Diese Frage erzeugt eine mächtige  _ Erhebung des Herzens zu dem, was nicht geändert, getrübt und  _ verderbt werden kann ; und der Schmerz des christlich gebildet  Vaterlandsfreundes verwandelt sich in einen unstillbaren Durst  nach Ruhe in demjenigen, der ist und bleibt, und dessen Vor-  h }  7  }  ng noch nie die ewi-geh Hofinuhgc_an _deg\—gläubigen Ei'é.@u-  s getäuscht hat.  I  z  Ü  }  . Venedig rüstete‘  sich zum"E“mpfan'g des neuen Dogen.  ©  In der Hoffnung, dy\1r(:h\taussetbrdentlic'hé Prachten  tfaltung und  sche Ehrenbezeigungen dessen leidenschaftliches Gemüth  zu  gen und  ‚ der Liebe zum Vaterlande zu erse  es  R  em vollen  ınes ITın  A  u um  en  Yétf_bf_äh__ntgn m  anze  zuge  Sl  welch  über die  ah  Ca  dian  e  ?  fügten sich  der  ach  nNe  m  Betrü  bnis im Herzen  auss  renerweisungen,  t denen  Vened  berhäufte. Auf  ©  hunder  reich  efl  hiffen und G‘%fi@  eln fuhren. die  janer, _ Cler  k, nach Rayenna, wo Peter  ’  jano _ weilte  rach‘  riumphzuge brachten sie ihn  7V'  edig und  tzten.  n als Candiano IV. unter feierlicher  wied  zum Dogen ein. Das durch den beispiel  l  endete  erauschte Volk bejubelte seinen ne  er und  öffnet  hm die  in;lWelü m  S  ;_Pfg“x’*ten 3 gnés " 1ägytl\a5tb;_„.  Ü  %.vergänglichen Wert hat Diese FrageZ  A  X  ßefathener Staatsklugheit dem unwürdigsten und für ihre Freiheit  Y   gefährlichsten Menschen ausgeliefert.  Diese Wahl betrübte das patriotische Herz des ‚ Peter  — Orseolo_ aufdas tiefste. Denn wie sie nach aussen der Würde  _ und dem Ansehen der Republik den empfindlichsten Stoss ver-  setzen musste, so könnte sie auch im Innern nur die nach-  theiligsten Folgen nach sich ziehen. Indes so tief einschneidend  ' die Schmerzen waren, welche die Erwählung Candianos dem  _ Herzen Orseolos verursachte, so waren sie doch für sein geistliches  _ Leben sehr heilsam. Sie trugen dazu bei, die Losschälung seines  Herzens von den irdischen Dingen zu befördern und den KEkel  an denselben zu vermehren. Der vom christlichen Glauben er-  Patriot‘ fühlt sich umsomehr zu _ denm himmlischen  _ Jeuchtete  _ Dingen hingezogen, je mehr der Anblick des vom Unglück  .  __ heimgesuchten Vuterlandes ihn an die Hinfälligkeit alles Irdischen  sein  irdisches Vaterland etwas von  _ erinnert. Er wünscht. für  ‚ dem Ruhme und der Grösse des himmlischen. Wenn er nun  jenes plötzlich dem entehrendsten Verrath und Missgeschick aus-  gesetzt sieht, dann frägt sich‘ sein in den edelsten Empfindungen  ‚ und feurigsten Wünschen getäuschtes Herz, ob es wohl auf  __ Erden überhaupt etwas gibt, das bleibenden Bestand und un-  _ ‚vergänglichen Wert hat. Diese Frage erzeugt eine mächtige  _ Erhebung des Herzens zu dem, was nicht geändert, getrübt und  _ verderbt werden kann ; und der Schmerz des christlich gebildet  Vaterlandsfreundes verwandelt sich in einen unstillbaren Durst  nach Ruhe in demjenigen, der ist und bleibt, und dessen Vor-  h }  7  }  ng noch nie die ewi-geh Hofinuhgc_an _deg\—gläubigen Ei'é.@u-  s getäuscht hat.  I  z  Ü  }  . Venedig rüstete‘  sich zum"E“mpfan'g des neuen Dogen.  ©  In der Hoffnung, dy\1r(:h\taussetbrdentlic'hé Prachten  tfaltung und  sche Ehrenbezeigungen dessen leidenschaftliches Gemüth  zu  gen und  ‚ der Liebe zum Vaterlande zu erse  es  R  em vollen  ınes ITın  A  u um  en  Yétf_bf_äh__ntgn m  anze  zuge  Sl  welch  über die  ah  Ca  dian  e  ?  fügten sich  der  ach  nNe  m  Betrü  bnis im Herzen  auss  renerweisungen,  t denen  Vened  berhäufte. Auf  ©  hunder  reich  efl  hiffen und G‘%fi@  eln fuhren. die  janer, _ Cler  k, nach Rayenna, wo Peter  ’  jano _ weilte  rach‘  riumphzuge brachten sie ihn  7V'  edig und  tzten.  n als Candiano IV. unter feierlicher  wied  zum Dogen ein. Das durch den beispiel  l  endete  erauschte Volk bejubelte seinen ne  er und  öffnet  hm die  in;lWelü m  S  ;_Pfg“x’*ten 3 gnés " 1ägytl\a5tb;_„.  Ü  %.erzeugt eine mächtige

Erhebung des Herzens dem, Was nicht geändert, getrübt und
verderbt werden kann ; und der Schmerz des christlich yebild
Vaterlandsfreundes verwandelt sich 1n eıinen unstillbaren rst
nach kKuhe ın demjenigen, der ist und bleibt, und dessen Vor-

ng noch nNn1ıe dıe ewigen Hoffnungen des ‘ —gläubigen Erdeh-
5 getäuscht hat,

RF Venedig rüstete sich n -E;lnp fang des u  N ogen.
In der Hoffnung, durch ausserordentliche Prachtentfaltung und

sche Ehrenbezeigungen dessen Jeidenschaftliches G_emüth
gen der Liehbe zZzum Vaterlande‘ zu ETrSC

S em vollen
Nes T1IU HU: enVerbannten  Aur

A,  A zuge
welch über die ah Ca 1an
fügten sıch der ach
Betrübnıs 198 Herzen AUSS renerweisungen,

denen Vened berhäufte. Auf
hunder reich fl hiff und 16r L  Gondeln fuhren dıe

1aner, (Yer nach Ravenna, WOo Peter
weılte rach riuumphzuge brachten S16 ıhn
I und tzten al Candiano unter feierlicher
wıed zum Dogen  ein. Das durch den beispiel‚hlendete er‘ausoh@e olk bejubelte seinen ne

er und öffnet hm die in wele m| Perten TPalas';<—ta:„a„y,
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die etzten Seufzer un:!  d vielleicht auch dıe Verwü.nséhungen des
4A4US Gram sterbenden Vaters och nicht vollständig verstummt

In den ersten Jahren der KRegierung (Candıianos konnte
1INAan glauben, 1n se1ner Seele habe sıch eıne vollkommene Be
kehrüng vollzogen. Denn VO Yag der Erwählung War
auf das eifrıgste tür eine gyewissenhafte Verwaltung se1nes hohen
Amtes besorgt und hatte dıe weılisesten Männer In se1ıne ähe
Z6Z0YCNH, sich 1n Staatsangelegenheiten ihres Rathes und
Beistandes bedienen. Unter diesen befand sıch auch Peter
Orseolo Um dem (+rossea KRathe; der ihm V OIl Volke ZUFr
Seıte gegeben worden WAar, einen Beweis geben, wı1ıe schr
dessen Kenntnısse schätze, erwählte ihn ın einer überaus
heiklen Sache ZU. 6S Kaıser tto Es handelte
sich nämlich u  - dıe Bestätigung un 1mMm rwährende Bewilligung
von verschiedenen, früher auf fünf Jahre gewährten Privilegien.
Ks war daher VO  am ZTOSSCK Wiıchtigkeit, ass die Unterhandlungen
mıt dem Kaıser ZU  — hre und Wohlfahrt der Kepubliık einem
Manne anveriraut wurden, der nıcht bloss e1nNn STOSSECS Ansehen,
gondern auch jene Klugheit un (+ewandtheıt besass, die e1Nn
schwieriges (Geschäft erheischte. Orseolo täuschte das auf ıhn
eLz Vertrauen se1nes hohen V ollmachtgebers nıcht Er brachte
mıt Kalser tto eıinen Vertrag zustande, 1ın welchem die früher
verliehenen Privilegien neuerdings ınd ZW alr für ımmer gewährt
wurden. Auch anderen wichtigen Verhandlungen wurde
Orseolo beigezogen, W1e diıes dıe Zzwel VO  S iıhm unterzeichneten
Urkunden bezeugen, Jaut welcher der Sclavenhandel un!: die
Versendung VOI W affen un Schiffsbauholz ın dıe Länder der
Sarazenen u  e schweren Strafen verboten wurden.

Indes DUr einN1gxe Jahre gelang es Candı1ano, die Venetianer
durch eine erheuchelte Bekehrung und scheinbar eıfrıge
morge für die Unabhängigkeit un für das Wohl der Republik

täuschen. ID verlor 1n dem Masse dıie Achtung un das Ver-
trauen des (3rossen Rathes und er Bürger, qls dıe anN-
genommene Larve ablegte, sıch über den ıllen des (4+rossen
Rathes un ber die Bestimmungen er Verfassung‘ . von 959
hinwegsetzte und sıch ungescheut den unwürdigsten AI

el überliess.. Taub dıe welsen Mahnungen
seliner Räthe achtete NUr auf die Kingebungen se1ines uNn-

gezügelten FEhrgeizes und selner linden Leidenschaften. Unter
den nichtigsten Vorwänden verstiess selne Gemahlın Johanna
und ZWang S1e 1m Kloster. des Ze\xcharias den Schleier zZU
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nehmen Ziu gleicher eıt machte Sohn, den MIT
ıhr erzeugt hatte, TOIZ sSec1ihNer Jugend ZU Cleriker und erhob
ih später auf den Patriarchenstuhl VON Grado Die mMIıt Ver
Jetzung der Verfassung verbundene Missachtung des (}rosses Rathes,
die schmachrvolle Verstossung SEeE1INer (+emahlın und die Erhebung

Se11Ne>s blutjungen Sohnes den Clerikalstand die ersten
Glıeder ununterbrochen Jangen Kette VO  aD} Aergernissen
und Angriffen auf Recht und Sittlichkeit quf die Freiheıt und
Unabhängigkeit der Republık. Mıt schnöder Verachtung der
Kirchengesetze und der öffentlichen Sıitte cehelichte Leb
zelıten SeINer versfiossenen Gattın die Schwester des Markgrafen
Hugo VON Toskana, Walrade, die iıhm 4AUSSEeTr vielen leibeigenen
Knechten un Mägden zahlreiche auf ıtalienischem Boden gelegene
Landgüter als Mitgift zubrachte Durch diese ehebrecherische
Heirat fühlte sıch nıcht bloss der relig1ös sittliche SINN, sondern
auch der Patrıotismus der V enetlaner auf das empfindlichste
verletzt, weıl durch S1C der damals über die Lombardeı gebietende
deutsche Kalser auf die KRepublik höchst nachth uwlıgen

ıtgiftEinduss SCWAaNN, Wollte nämlich der Doge die reiche
der W alrade behaupten, mussfife un die (Junst des mächtigen

Kailsers buhlen un nach der us1ı L(AaNzenN, die Nan ım “

sächsischen ofe aufspielte. Kurz (landıano WLr se1t der Heırat
mıt der Lombardin Händen un Füssen gebunden. Unter

dem Vorwand, dıe der Lombardei gelegenen. and uter
W alrad 615 beschützen, r b L6 d Soldaten

und verwendete d e kühnsten und tapfersten dieser Dienst-
INannen dazu, den Dogenpalast bewachen un M1 bewaffneter
(+ewalt diejenigen zurückzuwelsen, _ welche C sSe1iNnenN W ıllen
denselben betreten wollten. Diese autokratische Gewaltherrschaft
ward VOden Venetianern alg 1ne empörende Beleidigung und hoch:
müthige Herausforderung betrachtet Veberdies lless Candıano
e1InNnen Leidenschaften vollen Lauf HKr behandelte nıcht bloss die
eıgenen Unterthanen mı1t A Ö, sondern ahm
auch Auswärtigen, dıe sıch SE1INeTr Willkür wıdersetzten oder

Ohne den (3rossenber ıhn sich beschwerten, blutige KRache
ath befragen un ohne die schliımmen Folgen A oSrwägen,

_ machte bewaffnete Eıinfälle 1N ‚.das (+ebiet VvVoNn Herrara und
verübte verschlıledene Grausamkeiten.

In dem Grade, als sıch (andiano dıe Herzen der Venetianer
entiremdete, ward den deutschen kaiserlichen Thron, SeE1INEN

Kückhalt, gekettet. Die Freıiheıt der kKepublık ward
geknickt, die X e N  demuth1gende deutsche Herrschaft, welche tto
ber diese geübt hatte, befestigte sıch unter e1INeIN Sohne, K alser
tto 11 IMMET. mehr und erzeugte 1 der national gesinnten. Parteı
e1ine tiefgehende, mächtig gährende Aufregung. Obsehon die Vene-



t1aner VOL OTn knırschten, ertrugen SI6 doch AUS Klugheit Jängere
Zeıt die tyrannischen Gewaltthätigkeiten des VON dem deutschen
Kaiser beschützten ogen. Als S16 aber sehen mussten, ass der
stolze Kaiser als Herrscher Italiens sich aufspielte, konnten x16 den
Ausbruch ihres erzürnten Patrıotismu nıcht Jänger mehr zurück-
halten und schwuren, dasdoppel Joch des Kaisers und des
unwürdigen. Dogen selbst miıt (z+ewalt a& 3i h .

s WarLr der ersten age des Monats August 976;
als CIN® STOSSC Volksmenge VO dem Dogenpalaste erschlen un
die k I1 andıanos verlangte. Die lombardische Palast-
wache drängte dieselbe miıt den W affen zurück. Dieser W ıder-
stand fachte die lut des Aufstandes zu hellen Klammen
Da INan den Palast nıcht eiNnzudrıngen vermochte, 5  orı Man
ZU Feuer. Unter unbeschreiblichem Lärm wurden AA  WE  brennende
Pechkränze auf dıe dem Palast zunächst gelegenen Häuser: VO  r
denen e1iNes dem Peter Orseolo gehörte, geschleudert, u dad r
denPalast.selbst i Brand AU stecken. Bald loderte eine mächtige
Feuersbrunst auf, welche den Palast, nebst ZW E1 andern- auch
die Marecuskirche und dreihundert Häuser ı Asche legte Candiano
musste entweder den F'lammen umkommen oder durch KFlueceht
Kettung suchen. Durch diıe Gluthitze genöthigt und halb erstickt
VO  — dem ıchten Qualm, der UuS diesem gewaltigen Feuerherd
emporstieg, wollte er m1t seıInNeN Soldaten durch dıe Halle der
Marecuskirche AUS dem brennenden Palaste entrinnen. Alleın als

A dem Ausgang erschien, erkannte auf den ersten Bliek
die unentrinnbare Gefahr: eE1Ne dichtgedrängte Volksschar, unter

elcher © auch mehrere' Stammvei‘€andté bemerkte,bietetsich
116 ugedar. Alle Hoffnung verlässt ihn Todtenbleich un

zıitternd sucht die Menge ZUN Mitleid bewegen: fAeht
um Grfia@eä, u Ines Lebens der, spricht
iıhnen, seid. ihr desj‘wégeä }1iélief gekommen,um Unglück
vol! ZU machen un Zeugen me1lnes beweinenswerten Schicksales

sein? Wenn iıch durchWort oder '] ’hat euch beleidigt‚oder
das Wohl des Vaterlandes geschädigt habe, lasset derVer-
gessenheit anheimfallen: schonet 900001 Leben, ich verspreche
feie1 illen thunZukunft alles nach EUTEM Wunsch: ın
/Ä ollen. Aber Man achtet. auf seıine Worte nicht,\sondern eL-

klärt ihm,dass durch denVerrath des Vaterlandes sıch des
Toi rdi: gemachthabe Hierauf Nnımmt Candiano- SEın Kind,da mıt alr de erzeugtund das die Amme:ausen Flımmen
er hatt sSe  O Arme, drückt 6S eINeEN Schild an
seıne Brust, m die Streiche der Mörder abzuhalten. Jedoch
alles vorgebe dert SC werter blitzte un eEssen
als Ve äther 1f fielauchdie lombardische

unverlor der unmündigePalastwache als Opfer _ der Ra he,

aV
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nı den Armen des Vaterzs SCLL Leben Nur W alrade koönnte
sich reiten

Unter ‚dem (xeprassel der schaurıg wüthenden Feuerglut,
unter dem Krachen der einstürzenden Häuser und untier dem
schrecklicehen Lärm der wılderregten Menge vernuhm Venedig
den Tod des J1yrannen. Dıe ‚WE Leichname des Vaters un:
sSEeINES Söhnleins wurden 111 ar gelegt un VOoO

Feuerherd entfernten. Ort, die PIaZZA del macello (Platz des
Schlachthofes) gebracht, jedermann: sehen konnte, dass der

Doge s‚ verrätherischen Angriffe auf die hre un Freiheıt
des Vaterlandes miıt dem ’ode' éébüsst hatte. Um Ajeselben den
hasserfüllten Verwünschungen schadenfrohen Menge 7,

en_tz_iehen ; brachte S16 auf nregung Orseolos dessen Freund
Johann Gradenigo das Kloster des h[ Hılarıus, S16 auf

anständige Weiıse beerdigt wurden. ?)

KFünftes Capitel. -
Orseolos WahlZ U Dogen. SeineRe gie;‘ung:‚

achdem die Venetianer den Brand, durch welchen 4usser
dem Dogenpalaste undder Teu kirch c1IH beträchtlicher Theil

rer adt zerstört de, ch  c ten es ıhr
Scass SI6 alrade und den ilt sfe NOS, y

I cH Vit VO: rado, 4us de erba
h 1 e1 euen o chrıtte 122 Au Ver

O7 PeterskircheALelten sich die Wahlberechtigte
CH1SCH ihreStimme ZU geben,le ‚CEINLLS, Nnu de]

Z Regierung er fählgste: und ürdigste sel Als solcher
Pet eolo. SeineStetSs rege Thätigkeit, würdevoller

liche Kenntnis der Bed irfnisse des Vater
la cher ohlstand, hbe der Se1In Ubeka

nd Se bstloelig108 ät 17 hatten ıhm Be
OE

&r
rirauen der

rbliekten rkz ug de
ZUu neuem Ruhmun bli aus rer Erniedr

lanz T eutschg sınnte Partei Candianos
Peter olo usserhalb der Kathe-

4Sal eft d läs einenandern, als dıesen
ers ben erhob sich niemand,C

allg Widerspruch: einzulegen
üth stım te gesammte Wahlk PE

{
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den hochgeachteten Ehrenmann und demüthigen. Christen. Durch
diese begeisterten Kundgebungen wollten die V enetjaner demselben
nıcht bloss Beweıls der Lnuebe und des Vertrauens geben,
sondern hofften auch dadurch en Widerstand brechen, welchen
S16 bezüglich der Annahme der Wahl VonNn Seıite des beseheidenen
Mannes befürchteten Ihre Besorgnı1s War nıcht unbegründet
Denn unter dem überwältigenden Eindruck der Jüngsten schreckens-
vollen Kreignisse War Peter Orseolo mehr als JS ch N,
die durch den allyemeinen Waıllen des Volkes ıhm angebotens
Dogenwürde abzulehnen. Er fürchtete, däas unschuldıge
Jut des getödteten Dogensöhnleins könnte ZU Himmel
Rache schreı1en, und vermochte sıch nıcht der Hofinung quf-
zuschwingen, ass ott ım den nothwendigen degen geben
werde WeNnNn untier dem schauerlichen Scheın der och nıcht
SANZ erstickten Feuerglut weilche den Tempel des STOSSCH Be
schützers der Republik eingeäschert hatte, die hegilerung ber:
nehmen würde eberdies mochte sıch ihm dıe Frage aufdrängen,

die Annahme der W ahl untfer den obwaltenden Umständen
nıcht thatsäcehliehen Billiıgung der FErmordung (Jandıanos
un! se1inNner Leibwache gleichsähe, Billiıgung, welche
rechtlich gesinnten Mannes ebenso unwürdıg, als für
Chrısten verbrecherisch WwWAare Was iın aber melsten bewog,
die iıhm angebotene W ürde abzulehnen, das dıe mıt ihr
verbundenen schweren Pflichten, die tausendfachen drückenden
Ddorgen und dıe ungeheuere Verantwortlichkeıt, welche dıe Re

der (+edankeS1ICcrunNns des Staates mit sich ührt, S AUC
esitz irdischerdie Gefahren und Hındern1isse, welche der

Macht un Grösse für dıe Vervollkommnung und Heiligung der
Seele sich bırgt.

Alleın die Demutk, mıiıt welcher Orseolo die ıhm entgegen-
gebrachte Dogenkrone ablehnte; überzeugte die Venetjlaner noch
mehr VO  } der vollkommenen Uneigennützigkeit des annes ihrer
Wahl und bestärkte S16 111 ihrem gefassten KEintschlusse Der
Adel, der Clerus un das olk bestürmten ihn miıt den dringendsten
Bitten und lebhaftesten Vorstellungen dıe Wahl anzunehmen
Um SsSec1INeN Wıderstand brechen, Jegte INa  — hm dar, dass
sıch das öffentliche Wohl nıcht gyleichgiltig “verhalten
dürfe ; Nan W 165 iıh aut die gefährliche Lage des Vaterlandes
hin un beschwor iıhn, dasselbe nıcht Stiche lassen, sondern

dessen Rettung un Erhöhung den Widerstand sSe1ines Herzens
opfern; Ma  e} suchte durch die rührendsten Betheuerungen

der Ireue un Ergebenheit die Schwierigkeiten als
erscheinen lassen. Durch diese Bıtten und Vorstellungen l1ess

In der Stimme des Volkes den Wiıllen Gottes erkennend und
sich (Orseolo endlich Mr Eın wılligung 1n die W ahl bewegen.



anbetend ahm mi1t schmerzlichen Blıck ZU Hımmel
den dargebotenen Kelch

ott segnefte dieses freiwillige Opfer Er schenkte der
Republik gylücklichere Tage un l1ess nıcht Z ass der VO  S
Orseolo sehr gefürchtete Dogenthron für iıhn e1INn Anlass S1LL-
iıcher Krschlafung wurde derselbe ward vielmehr für ihn eine

kräftige Stütze und eE1INEeE ecue ufe, sıch ZUIL Gipfel christ-
hıeher Vollkommenheiıt erschwingen.

Nachdem Orseolo dıe schwere ast welche ıhm ott durch
den Wiıllen des Volkes aufbürdete auf sıch S hatte,
setztie alle Kräfite un Fähigkeıten, uhe un Freiheit
eIN, die durch unbegreifliche Schwäche preisgegebene Un
abhängigkeit der Republik und ihr durch das schmachvolle
oga (landıanos verlorenes wieder C S lle
Wohl kannte die Schwierigkeiten und Hındernisse, die sıch
ıhm entgegenstellten, ur als dass das demüthige Bewusstsein
SsSseE1INer Schwäche SeC1INeEIN Herzen nıcht ernste Bedenken und
Sorgen eingeflösst hätte allein SC1IH lebendiger (Glaube versicherte
ihn des göttlichen Beistandes und Hösste ıhm die Hoffnung CIN,
durch Gebet die ZU  — Regierung nothwendige Erleuchtung und
Kraft erlangen. Durchdrungen' VON dem Gedanken dass der
Herzogsmantel SsSe1inNner Person nıcht die Schultern macht-
vollen FKFürsten oder auf W ürde stolzen Herrschers,
sondern e1INes demüthigen Dieners Gottes bedecken sol] der
berufen Se1 durch Uebung christlicher Tugenden SEC1NeN Unter-
gebenen vorzuleuchten, trat Orseolo unfier den erbaulichsten F  F

Zeichen der Bescheıidenheıit und Demuth dıe RegJerung A
Die gewaltig erschütternden Kindrücke, welche dıe KErmordung
Candianos und ihre begleitenden entsetzlichen Umstände auf dıie
Herzen gemacht hatten un noch fortdauerten, für ih.

&) Girörer behauptet (a. B: dass »das Dogat dem Peter Orseolo
nicht aufgenöthigt, söndern VOon ıhm gyesucht worden SCI , denn hube nach
Aussage des Peter Damiani, ehe Jaus ZUIM Feuerherd den
Palast Candianos hergab, ZUr Bedingung gemacht, ass Nan iıhn auf den herzog-.
lLichen Stuhl erhebe. Allein die Aussage des sechzig re später ınd

uf falscher. Information nd wırdVenedig ferne lebenden Peter Damılanı beruht
VON keinem gleichzeitigen Geschichtschreiber bestätigt ; vielmehr versichert der
zuverl  sıge zeıtgenÖössısche Chronist Johann auf as bestimmteste, dass Peteı
Orseolo Furcht, durch Annahme eıner hohen weltlichen Macht- und
Ehrenstelle dem Vorsatze selner sıttliıchen Vervollkomnung abzufallen (t1ımens,
Ne secularis honorıs ambitione propoqtum  L amıtteret sanctiıtatıs) dıe ihm angebotene
Dogenwürde abgelechnt und schliesslich ahpE auf ungestumes Drängen des Volkes
und d Rücksicht auf das allgemeine Staatswo (importune populo interpellante
otlus NS  reipublicae  S C cComMm0do) dieselbe AUSCHOININCH habe igne LOM 139 col 918))
VUeberdies lässt sich auch zuR psychologischen Erwägungen nıcht annehmen,
0I  Yı eier Orseolo, 3 A nach dem Zeugn1s des nämlıchen (hronısten » VON Kındheit
2881 DUr ottZU gefallen suchte,« ZU dem scheusslichen Verbrechen der Ermordung w}
Candianos mitgewirkt 12De.



ein. Vallkommener Anlass. béi SEIMBT Thronßesté‘ig'un g alle Feierlich-
keiten abzulehnen Keıine anbeifohlene Prachtentfaltung, eın
künsthch “ erzeugter Jubel störte die rührend eintache Felier der:
selben Als Venedie seipéfn neuen Dogen huldigte un Treue
schwur, hatte für ıh NUur Aeusserungen jener herzlichen FreudeuUun: Dankbarkeit, die sich mehr. in aufrichtigen Gefühlen, AR
In lärmenden . Kundgebungen aussprıicht. Wohl beschloss In
KRücksicht autf seine Nachfolger und auf dıe ühre der Republik,den verbrannten Nogenpalast so  bald als möglıch ın
Pracht AUS seiner Asche erstehen AB lassen ; für s1ch selbst aber
verlangte er eınen solchen nicht, sondern verlegte den 1tz der
Regierung 1n seın zweıltes, am andern fer des Canals gelegenesHau SAn nach seiner. isher]gen Gewo\bnheit ‚ eıne SAaNZ e1IN-

{fac'he Lehensweise führte. handlungen\  ein willkommener Anlass, béfsei"her Thron3besté‘igung alle Feierlich-  keiten abzulehnen. Keine anbefohlene Prachtentfaltung, Kein  künstlich erzeugter Jubel störte die rührend einfache Feier der-  selben. Als Venedig seinem neuen Dogen huldigte und Treue  schwur, hatte es für ihn nur Aeusserungen jener herzlichen Freude  und Dankbarkeit, die sich mehr in aufrichtigen Gefühlen, als  in lärmenden Kundgebungen ausspricht. Wohl beschloss er in  Rücksicht auf seine Nachfolger und auf die Ehre der Republik,  den verbrannten Dogenpalast so bald als möglich in neuer  Pracht aus seiner Asche erstehen zu lassen; für sich selbst aber  verlangte er einen solchen nicht, sondern verlegte den Sitz der  Regierung in sein zweites, am andern Ufer des Canals gelegenes  Haus, wo er nach seiner bisheri  4  gen. Gewo«}mheitl eine ganz ein-  f  Z  fache Lebensweise führte.  ; N  hanähi‘rfg’en‚ bestand . darin,  ; Kine seiner ersten Regierungs  . dass_  ‚er die von Candiano umgestossene Verfassung von  959 wiede rher stellte und dem Volke: den feierlichen Schwfir  }  abnahm, nie einen Versuch zu machen oder zu gestatten, welcher  ‚ gegen die Unabhängigkeit und Wohlfahrt der Republik oder  gegen das Leben ihres Oberhauptes gerichtet wäre. Diese vom  religiösen Sühnungsgefühl eingegebene und- von hoher Staatsklug-  heit getroffene Verordnung war geeignet, dem neuen Dogen den  Béisl;and  aller guten Bürger zu ‚sichern, der umsomehr zu  schätzen war, als die Anhänger Candianos gegen denselben  im Geheimen ihre Umtriebe machten. War auch ihre Zahl und  ihr Ansehen gering, so hatten sie doch nicht die Hoffnung auf-  K  taatı  ben,  die G  {  ‘‚  e„täq  ‚sich  zu bringen; sie scheuten  ggi'ge  I yor  em  Versuche nie  rück,  abhängigkeit  Republik aberma  rrath  u  ihr  dringliches  Bitte  egab  ich der Patriarch  7  ;  de  teste  S  Ä‘Ähn .  A  .  P  ital,  © ndi\afioé,  Ö  ‘>"  über di  N  e Al  Ya  pen  „Zu   Kaiser ‚ Ot  o IL,  m ihn ;_ih_'bitten‚\„'dass er  _ den Mord seines Vaters rächen möge.  Er  wendete seine ganze  Beredsamkeit auf, um den Kaiser zu einem gewaltthätigen Vor-   gehen zu bewegen. „Aus meinem Vaterland verbannt, sprach er,  bin ich zu Dir gekommen, voll des Vertrauens, dass Du an meinem  _ Schmerze Antheil nehmest und mir in meinem Unglücke Trost  n werdest.“ Hierauf «ei‘2äfilte /er ıblm) ‘die‚—._‘}ädhf*;@élfliähßfi  }  ıte!  er jüngsten Vorgänge, den greulichen Mord seines  er  ınd die barbarische Tödtu  es kleinen  Boden leben und  }Xde‘fé‘* und  als Verbannter auf fremde  st.  SSC  ch zu seinem  a  ht eine mächtige Hand.si  Schutz  Sse1ın  rtheidigung erhebe  x  er  gerühr  ihm se  Prälaten  m, sicherte  ine Unte  rstützung zu.  4  _ und gab ih  m di  ff  ss er \v19der _4iii""‚‘geivr_1‘_‚' Yäfiez;lgr'_x‚c%t  ‚ werde zurückkehren können.  OE  nestand - darın,\  ein willkommener Anlass, béfsei"her Thron3besté‘igung alle Feierlich-  keiten abzulehnen. Keine anbefohlene Prachtentfaltung, Kein  künstlich erzeugter Jubel störte die rührend einfache Feier der-  selben. Als Venedig seinem neuen Dogen huldigte und Treue  schwur, hatte es für ihn nur Aeusserungen jener herzlichen Freude  und Dankbarkeit, die sich mehr in aufrichtigen Gefühlen, als  in lärmenden Kundgebungen ausspricht. Wohl beschloss er in  Rücksicht auf seine Nachfolger und auf die Ehre der Republik,  den verbrannten Dogenpalast so bald als möglich in neuer  Pracht aus seiner Asche erstehen zu lassen; für sich selbst aber  verlangte er einen solchen nicht, sondern verlegte den Sitz der  Regierung in sein zweites, am andern Ufer des Canals gelegenes  Haus, wo er nach seiner bisheri  4  gen. Gewo«}mheitl eine ganz ein-  f  Z  fache Lebensweise führte.  ; N  hanähi‘rfg’en‚ bestand . darin,  ; Kine seiner ersten Regierungs  . dass_  ‚er die von Candiano umgestossene Verfassung von  959 wiede rher stellte und dem Volke: den feierlichen Schwfir  }  abnahm, nie einen Versuch zu machen oder zu gestatten, welcher  ‚ gegen die Unabhängigkeit und Wohlfahrt der Republik oder  gegen das Leben ihres Oberhauptes gerichtet wäre. Diese vom  religiösen Sühnungsgefühl eingegebene und- von hoher Staatsklug-  heit getroffene Verordnung war geeignet, dem neuen Dogen den  Béisl;and  aller guten Bürger zu ‚sichern, der umsomehr zu  schätzen war, als die Anhänger Candianos gegen denselben  im Geheimen ihre Umtriebe machten. War auch ihre Zahl und  ihr Ansehen gering, so hatten sie doch nicht die Hoffnung auf-  K  taatı  ben,  die G  {  ‘‚  e„täq  ‚sich  zu bringen; sie scheuten  ggi'ge  I yor  em  Versuche nie  rück,  abhängigkeit  Republik aberma  rrath  u  ihr  dringliches  Bitte  egab  ich der Patriarch  7  ;  de  teste  S  Ä‘Ähn .  A  .  P  ital,  © ndi\afioé,  Ö  ‘>"  über di  N  e Al  Ya  pen  „Zu   Kaiser ‚ Ot  o IL,  m ihn ;_ih_'bitten‚\„'dass er  _ den Mord seines Vaters rächen möge.  Er  wendete seine ganze  Beredsamkeit auf, um den Kaiser zu einem gewaltthätigen Vor-   gehen zu bewegen. „Aus meinem Vaterland verbannt, sprach er,  bin ich zu Dir gekommen, voll des Vertrauens, dass Du an meinem  _ Schmerze Antheil nehmest und mir in meinem Unglücke Trost  n werdest.“ Hierauf «ei‘2äfilte /er ıblm) ‘die‚—._‘}ädhf*;@élfliähßfi  }  ıte!  er jüngsten Vorgänge, den greulichen Mord seines  er  ınd die barbarische Tödtu  es kleinen  Boden leben und  }Xde‘fé‘* und  als Verbannter auf fremde  st.  SSC  ch zu seinem  a  ht eine mächtige Hand.si  Schutz  Sse1ın  rtheidigung erhebe  x  er  gerühr  ihm se  Prälaten  m, sicherte  ine Unte  rstützung zu.  4  _ und gab ih  m di  ff  ss er \v19der _4iii""‚‘geivr_1‘_‚' Yäfiez;lgr'_x‚c%t  ‚ werde zurückkehren können.  OE  nw  .  WG Kine seıiner ersten Regierungsdass ‚er dıe von Candiano um es tOSS n 6 rta SS — VOon
959 WI1 ed rh g f e ] und dem Volke den felerlıchen Schwurabnahm, nie einen Versuch ZU machen oder zu gyestattien, welcher
gegen die: Unabhängigkeit und Wohlfahrt der Republik odergegen das Leben ıhres Oberhauptes gerichtet Wäre. Diese VO:
relig1ösen Sühnungsgefühl eingegebene un von hoher Staatsklug-heıt getroffene Verordnung WTr geeignet, dem Dogen den
Bäs’c7and aller gyuten Bürger ZU sichern, der umsomehr ZUschätzen War, als die hä Ca 1L9 0S gegen denselben
IM Geheimen ihre Umtriebe machten. War auch hre Zahl und

ihr Ansehen gering, so hatten sie doch nicht dıie Hoffnung auf-
taatben, die G ©  an l\si(_3h Z bringen ; sıe scheutengege  SoX4 VOr em Versuche N1C rück, bhäq S51 ke 1tRepublik Ma rrath u ıhr dringlichesBitte e ab ich der Patriarch de teste >  ohn ' raital, näiafios,

f ber di Alpen Z Kaiser ME E Ot L ihn zu bitten, dass er
den Mord seines_ Vaters rächen möge. Kr wendete sSeINeEe
Beredsamkeit auf, u  =] den Kaiser ZUu einem gewaltthätigen Vor-gehen ff bewegen. „AUS meınem Vaterland verbannt, sprach er,bin ich Z Dir gekommen, ‚voll d_es Vertrauens, dass Du an meiınemSe merze Antheıil nehmest un mir in meinem Unglücke TrostI‘dest. « Hierauf erzählte er ihm die schrecklichen

1te er Jüngsten Vorgäng den greulichen Mord seines
er nd dıe barbarische T’ödtu klei

Boden leben undgt%ers und\  ein willkommener Anlass, béfsei"her Thron3besté‘igung alle Feierlich-  keiten abzulehnen. Keine anbefohlene Prachtentfaltung, Kein  künstlich erzeugter Jubel störte die rührend einfache Feier der-  selben. Als Venedig seinem neuen Dogen huldigte und Treue  schwur, hatte es für ihn nur Aeusserungen jener herzlichen Freude  und Dankbarkeit, die sich mehr in aufrichtigen Gefühlen, als  in lärmenden Kundgebungen ausspricht. Wohl beschloss er in  Rücksicht auf seine Nachfolger und auf die Ehre der Republik,  den verbrannten Dogenpalast so bald als möglich in neuer  Pracht aus seiner Asche erstehen zu lassen; für sich selbst aber  verlangte er einen solchen nicht, sondern verlegte den Sitz der  Regierung in sein zweites, am andern Ufer des Canals gelegenes  Haus, wo er nach seiner bisheri  4  gen. Gewo«}mheitl eine ganz ein-  f  Z  fache Lebensweise führte.  ; N  hanähi‘rfg’en‚ bestand . darin,  ; Kine seiner ersten Regierungs  . dass_  ‚er die von Candiano umgestossene Verfassung von  959 wiede rher stellte und dem Volke: den feierlichen Schwfir  }  abnahm, nie einen Versuch zu machen oder zu gestatten, welcher  ‚ gegen die Unabhängigkeit und Wohlfahrt der Republik oder  gegen das Leben ihres Oberhauptes gerichtet wäre. Diese vom  religiösen Sühnungsgefühl eingegebene und- von hoher Staatsklug-  heit getroffene Verordnung war geeignet, dem neuen Dogen den  Béisl;and  aller guten Bürger zu ‚sichern, der umsomehr zu  schätzen war, als die Anhänger Candianos gegen denselben  im Geheimen ihre Umtriebe machten. War auch ihre Zahl und  ihr Ansehen gering, so hatten sie doch nicht die Hoffnung auf-  K  taatı  ben,  die G  {  ‘‚  e„täq  ‚sich  zu bringen; sie scheuten  ggi'ge  I yor  em  Versuche nie  rück,  abhängigkeit  Republik aberma  rrath  u  ihr  dringliches  Bitte  egab  ich der Patriarch  7  ;  de  teste  S  Ä‘Ähn .  A  .  P  ital,  © ndi\afioé,  Ö  ‘>"  über di  N  e Al  Ya  pen  „Zu   Kaiser ‚ Ot  o IL,  m ihn ;_ih_'bitten‚\„'dass er  _ den Mord seines Vaters rächen möge.  Er  wendete seine ganze  Beredsamkeit auf, um den Kaiser zu einem gewaltthätigen Vor-   gehen zu bewegen. „Aus meinem Vaterland verbannt, sprach er,  bin ich zu Dir gekommen, voll des Vertrauens, dass Du an meinem  _ Schmerze Antheil nehmest und mir in meinem Unglücke Trost  n werdest.“ Hierauf «ei‘2äfilte /er ıblm) ‘die‚—._‘}ädhf*;@élfliähßfi  }  ıte!  er jüngsten Vorgänge, den greulichen Mord seines  er  ınd die barbarische Tödtu  es kleinen  Boden leben und  }Xde‘fé‘* und  als Verbannter auf fremde  st.  SSC  ch zu seinem  a  ht eine mächtige Hand.si  Schutz  Sse1ın  rtheidigung erhebe  x  er  gerühr  ihm se  Prälaten  m, sicherte  ine Unte  rstützung zu.  4  _ und gab ih  m di  ff  ss er \v19der _4iii""‚‘geivr_1‘_‚' Yäfiez;lgr'_x‚c%t  ‚ werde zurückkehren können.  OE  nVerbannter auf fremdest SSCc ch zu seinem Öht eine mächtige H S]S utz SeE1N r% eidig1_1n g er!gebegerühr Präla en s1 herte 1ne N  3 Unterstützung zu\  ein willkommener Anlass, béfsei"her Thron3besté‘igung alle Feierlich-  keiten abzulehnen. Keine anbefohlene Prachtentfaltung, Kein  künstlich erzeugter Jubel störte die rührend einfache Feier der-  selben. Als Venedig seinem neuen Dogen huldigte und Treue  schwur, hatte es für ihn nur Aeusserungen jener herzlichen Freude  und Dankbarkeit, die sich mehr in aufrichtigen Gefühlen, als  in lärmenden Kundgebungen ausspricht. Wohl beschloss er in  Rücksicht auf seine Nachfolger und auf die Ehre der Republik,  den verbrannten Dogenpalast so bald als möglich in neuer  Pracht aus seiner Asche erstehen zu lassen; für sich selbst aber  verlangte er einen solchen nicht, sondern verlegte den Sitz der  Regierung in sein zweites, am andern Ufer des Canals gelegenes  Haus, wo er nach seiner bisheri  4  gen. Gewo«}mheitl eine ganz ein-  f  Z  fache Lebensweise führte.  ; N  hanähi‘rfg’en‚ bestand . darin,  ; Kine seiner ersten Regierungs  . dass_  ‚er die von Candiano umgestossene Verfassung von  959 wiede rher stellte und dem Volke: den feierlichen Schwfir  }  abnahm, nie einen Versuch zu machen oder zu gestatten, welcher  ‚ gegen die Unabhängigkeit und Wohlfahrt der Republik oder  gegen das Leben ihres Oberhauptes gerichtet wäre. Diese vom  religiösen Sühnungsgefühl eingegebene und- von hoher Staatsklug-  heit getroffene Verordnung war geeignet, dem neuen Dogen den  Béisl;and  aller guten Bürger zu ‚sichern, der umsomehr zu  schätzen war, als die Anhänger Candianos gegen denselben  im Geheimen ihre Umtriebe machten. War auch ihre Zahl und  ihr Ansehen gering, so hatten sie doch nicht die Hoffnung auf-  K  taatı  ben,  die G  {  ‘‚  e„täq  ‚sich  zu bringen; sie scheuten  ggi'ge  I yor  em  Versuche nie  rück,  abhängigkeit  Republik aberma  rrath  u  ihr  dringliches  Bitte  egab  ich der Patriarch  7  ;  de  teste  S  Ä‘Ähn .  A  .  P  ital,  © ndi\afioé,  Ö  ‘>"  über di  N  e Al  Ya  pen  „Zu   Kaiser ‚ Ot  o IL,  m ihn ;_ih_'bitten‚\„'dass er  _ den Mord seines Vaters rächen möge.  Er  wendete seine ganze  Beredsamkeit auf, um den Kaiser zu einem gewaltthätigen Vor-   gehen zu bewegen. „Aus meinem Vaterland verbannt, sprach er,  bin ich zu Dir gekommen, voll des Vertrauens, dass Du an meinem  _ Schmerze Antheil nehmest und mir in meinem Unglücke Trost  n werdest.“ Hierauf «ei‘2äfilte /er ıblm) ‘die‚—._‘}ädhf*;@élfliähßfi  }  ıte!  er jüngsten Vorgänge, den greulichen Mord seines  er  ınd die barbarische Tödtu  es kleinen  Boden leben und  }Xde‘fé‘* und  als Verbannter auf fremde  st.  SSC  ch zu seinem  a  ht eine mächtige Hand.si  Schutz  Sse1ın  rtheidigung erhebe  x  er  gerühr  ihm se  Prälaten  m, sicherte  ine Unte  rstützung zu.  4  _ und gab ih  m di  ff  ss er \v19der _4iii""‚‘geivr_1‘_‚' Yäfiez;lgr'_x‚c%t  ‚ werde zurückkehren können.  OE  nund  La gab di SS er wieder in sein Vätgziland/ _| &v9rde zufüek\kehre'n önnén.
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Das geäusserte Wohlwollen nd die Verheissungen des
alsers erregten den Herzen der Candıanischen Parteı die

überschwänglichsten Hoffnungen. eıt S1e auf SeinNeEN Schutz und
Beistand rechnen Z dürfen n  ubten schmıiedeten S16 dıe niedrigsten
Ränke und verwertflıiıchsten Anschläge den
ogen Sie trugen ihren Hass iıhn uLLSo oftener ZU. Schau,
als ihnen bewundernswerte (züte un: Demuth qlg e1in

zweıdeutiges Zeichen der Schwäche un des Kleinmuthes OI’'-

schlenen:.: Um ih: auch - beım Volke Missgunst bringen,
verschmähten S16 weder die abscheulichsten Verleumdungen, och
auch die gemeınsten - Beschimpfungen Se1INer Person. Ja sS1e
schrecekten VOT dem verbrecherischen Vorhaben,
iıh auf irgend 1801° W eıse a US dem W e  o IA Taumen nıcht
zurück. Dem wunderbaren Schutz der göttlichen Vorsehung! war
e verdanken, dass dieser ruchlose Anschlag vereıtelt wurde.

Der fromme Doge nahm dieser Beleidigungen und
mörderischen Absıiehten nıcht die geringste Rache, sondern ertrug
S16 AUS (+ottesfurcht mı1t ] vollkommenen Gleichmuth,
welcher den VO: (4eist des Christenthums erfüllten Seelen 1SE
Krbegnügte siıch damıt, die Verschwörer der Störung der
Ööffentlichen Ordnung verhindern,während selbst allSCcCINEN
Eifer aufbot, überall das Recht undie Achtung VoOrT dem ((esetze

erliehenenaufrech erhalten unddurchklugenGebrauchderih
ewalt die Freıheit un den Frieden des Staates’ r

Ueberzeugt, dass das Wohl des Vaterlandessich Nnur
SSIgUNSund aufrichtigeLiebe gegen Widersacher erreichen

lasse, War unablässıg bestrebt, ‚.leuchtende Beıspiele dieser
ugende Zı geben un:! durch S16 auch dıe Veredelung der

Sıtte VAllos befördern. Ile u
arendem Werke der Versöhung der Parteien zugewendet
era ende Benehmen, 1n liebevolles und AaUsS r chs

esen, eine he zı Bıtten wannen äli
le nd ZUr

Ge
NV rseolo dieIndes W1

ersten ebete
um . Him Hi d\ 1SSe über-
die che Personden

Gegner
Hoff Erfolg ihrer Umtriebe

Währ mıt dem e_nke
1' _ mächtigen Beis
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die Kaiserinwıtwe Adelheıd, welche für iıhren Sohn tto
daselbst die Regentschaft führte, Schutz und Hılfe bıtten.
Die Klagen un: Beschwerden der Wiıtwe W1e die des
Patriarchen nıcht blos die Mörder ihres Gatten, sondern
auch ' gegen den ogen gerichtet. Sıch auf iıhren ach dem
salıschen (z+esetze abgeschlossenen Ehevertrag berufend, beschwerte
S1e sich darüber, dass Orseolo ihr 1ın Venedig zurückgelassenes
reiches Vermögen ungerechter W eise zurückbehalte, un bat die
Kaiıserın, die Herausgabe desselben bewirken. ank des klugen
un würdevollen Vorgehens des ogen hatten die Schritte se1ner
Feinde eınen SahZ anderen Krfolg, als S1e gewünscht un Trwarie
hatten. Er hatte nämlich einen Bevollrmnächtigten, den Dominıicus
Carımanıl, nach Pıacenza das Hoflager der Kaiserinwitwe 20 m
schickt, mıt ihr der Abfndung Walradens verhandeln.
In dem Briefe, welchen UOrseolo selinem Gesandten mitgegeben, hatte

nıcht hlos dıie Grundlosigkeit der Anschuldigungen Walradens
aufdas überzeugendste nachgewiesen, sondern auch dıe Ursachen der
Ermordung ('andianos mıiıt -‚ebensc peinlicher Genauigkeit als
welser Mässigung dargelegt. Bezüglıch der Zurückforderung des
Vermögens liess durch den (+esandten Carimanı erklären, dass
dieselbe gKe untersucht und ach den Regeln des Rechtes
entschieden werden musse. Die ebenso fromme als einsichtsvolle
Kaiserın überzeugte sich bald VOI der Unschuld und den ‚] K

habenen Gesinnungen Orseolos un:! machte a} ihren Kınfluss
geltend, sowohl die tiıeferzürnte alrade ZU  — Versöhnung

\ stımmen, als auch ihrem Sohne, dem Kaıser, eine hohe Meinung
voxn dem edelmüthigen ('haraeter des ogen Orseolo un eINe
wohlwollende Gesinnung dıe Venetilaner einzufßlössen. Ihrer
Vermittlung ist verdanken, dass Von I U: an W alrade alle
Pachsucht dıe Mörder ihres (+atten In ihrem Herzen
stickte und iıhre Forderungen eiNZ1g und allein auf die Zurück-
gabe der durch den Heiratsvertrag ihr rechtmäss1ıg zugehörenden
(+üter beschränkte. „Wallirade tellte eınen Schein aUS, kraft
dessen S1Ee sıch In eigenem Namen, W16 In dem iıhres getödteten
Söhnleins vollkommen befriedigt erklärte und auf alle welteren
Ansprüche, die sS1e vermöge ihres Beibringens, Se1 CS auf Ländereien,
Häuser, emMUNZzZLES und ungemünztes Sılber, verarbeıtetes und
unverarbeıtetes Gold, Kupfer, Bleı, Zunn, Eisen, Leinwand, Waffen,
Hausgeräthe, Urz alle beweglichen nd unbeweglichen (+üter
erheben könne, förmlich verzichtete.“

Wie ın dem Herzen der Witwe Walrade, wussfte Orseolo
auch In dem des Patrıarchen von (Girado alle feindseligen
Empfindungen Z ersticken. Ihre beıderselitigen Beziehungen nahmen
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einen friedlichen Öharacter 20 dass Vital beim Kalser
dıie Unzufriedenheit entfifernen suchte, welche dıe unabhängige
Leıtung der KRepublik durch den Dogen 1n ıhm erregt hatte

Um sowohl die Wıtwe ‚alrade für ihre durch den V!  E

hängnısvollen Brand voxn 076 vernichtete abe entschädigen
als auch die Ansprüche des Patriarchen Vıtal auf das Krbgut
seInes Vaters befriedigen und. dadurch weıtere Verwicklungen

vermelden, fasste Urseolo 1m Einverständnis mıt den Häuptern
des Landes, dem Grossen Kathe, den Beschluss, „dass Venetiens
Bürger ZU Kettung des Vaterlandes AUS gegenwärtiger oth die
Steuer VO zehnten 'T ’heıl des Einkommens auf bringen und dass
demgemäss eın jeder, welcher den besagten Zehent nıcht schon
früher, bezahlt habe, iıhn Jjetzt ach em Beıspiele der Vorgängerentrichten solle. “ Dabe1 wurde eıne möglıchst milde Korm e1N-
gehalten. Die Pflichtigen durften ach Gutdünken entweder In
aar eld oder mıt anderen W erten zahlen. Diejenigen, welche
bereits ihrer Pflicht nachgekommen9 konnten In Krmangelung
eines schrıiftlichen AÄAusweises d1eses durch einen Eıd bezeugen.
Dıie V enetianer, das olk un:! der Grosse Kath, machten e
Sache des Dogen der ihrıgen nd entrichteten willig ıe ihnen
auferlegte Steuer. Hiedurch haben S1e einen. aut sprechenden
Beweıs der Anhänglichkeit undLiebe ihrem Herzog abgelegt.

Sechstes Capitel.
5eıne carıtatıve Thätigkeit und polit;ische Klugheit.

Von den ersten agen se1ınes khkegierungsantrittes A, WAar

Peter ÖOrseolo bemüht, die durch die beklagenswerten Vorgängetief erregten (+emüther beruhigen, das durch dıe Wiıllkür-
herrschaft und Sıttenlosigkeit Candianos erschütterte Ansehen der
Staatsgewalt wieder herzustellen nd den vielfach angerichteten
Schaden ul ZU machen. Durchdrungen vo Geiste des Chrıiısten-
thums, der allein die Völker heilen und Zzu erneuern vermag,
richtete seınen Blick zuvörderst auf den Schutt- und Aschen-
haufen, der die Stelle bedeckte, auf welcher och VOLr kurzem die
Kırche des hl Marcus, des STOSSCH Schutzherrn Venedigs, stand. Die
göttliche Vorsehung hatte die Reliquien des hl Kvangelisten VON
den verzehrenden ammen verschont und der kepublık auf
wunderbare W eıise den kostbaren Schatz erhalten, welchen S1e
als eine beständige Bürgschaft himmlischen Schutzes und degens
betrachtete. Der iromme Doge erblickte hierin e1nNn trostvolles
Zeichen der göttlichen Krbarmung un einen hoffnungsreichen
(4+rund einer glücklichen Zukunft Mıt dem SaNZEN Kıter seiner fürdie Khre des Hauses (+ottes ergriffenen un: VO Vertrauen ZU
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Marcus erfüllten Seele beschloss Cr, die Kırche 16 an i
zubauen un ZW ALr (/rösse un! Pracht, welche S16 als
die Hauptkirche und reichste Basıliıka der ‚epublı auszeichnen
sollte berief aus dem Oriente die geschiecktesten Baumeister
un Arbeıter, übernahm sämmtliche Kosten des grossartıgen Bau-

werkes nd lad die Kaufherren GL, quf ıhren Handelsreisen den
oder andern Marmor- oder Porphyrstein ' ZU demselben

erwerben und heimzubringen. In verhältnısmässıg kurzer ZeıtWAar
der Bau vollendet und r als glänzendes: Zeugn1s der 1e
und Dankbarkeit ZU Hımmel CMPOF. Der Marcus konnte
Nnu  > Besıtz nehmen voxn dem Tempel, der An (Jrösse un GHanz
die SCINeELr Ehre ZUEeTrst erbaute Basılika weıt übertraf. Wenn
uch die Basılıka erst nach 100 Jahren unter dem DogenDominieus Contarini durch ihre mächtigen Portale, ihre. fünf

Kuppeln, ihre prachtvollenMosaiken,kostbaren Marmor- und
Bro cestatuen, unddurch ihre reiche Schatzkammer:dıe voll
<1AaNdı Vollendung und.Jjetzige majestätische.Gestalterhielt,

y
darfmandoch den Dogen Orseolo für den. Urheber dieses

‚wundervollen Tempels halten, weıl ZU Bau desselben angeregt,
sSe1IneAufführung geleitet un dıe ungeheueren Kosten dazızZ  us
eınem Vermögen bestritten hat Venedig hat auch immer Orseo

alsden ersten Erbauer der Marcuskirche anerkannt, W1€6 die
Dogensaal untier einem Bilanisse angebrachte Inschriftbezeugt:

Eecclesiam Mareci gediheavı »

IchWar der erste, der die Mareuskirche.erbaut.hat
iıcher Zieit alg Orseolo ZUr hre Gott nddes glor- S oa E F

Patro publık ese asılika
Grün einer thät ns Sr VnnnNah Ru OgeEN alaste der Kirche

bed te eln Aschen die Stätt ene gehörigenHauses,
VO1I welchem der den indenWid STa andianosbrechende
Brand se1inen verheeren © SSa ommen hat Dıesen
Verübung: Verbrechen ben ten Platz beschl S Dog

t fromm erleuchtetem Sın em Werke derBarm TZI 1gykewidmen, das geeıgnet sowohl den Fre d |
mm ewähren Is 20 ch Anerberge Mn

schau ervollen .Tag der un
uszut gen Kr‚errichtete Stell 61 6S rch

unden _H3üseéeiInNn HospiIX au nje us iIre
ren nach saleLändern err O de ZUurVerehrung el Vened te

Unterkun un J)auer nthalte
währepflegung nwürdige VOoGenusse



<olch edelmüthiger Gastfreundschaft auszuschliessen. ale vielmehr
Gelegenheıt haben, mıiıt den HKremden persönlich bekannt

werden, verordnete C dass alle Temden Pılger hm aollten
vorgestellt werden. Da machte iıhm STLETIS eiINeEe SAaNZ besondere
Freude, C111n Bischof, 6111 Abt, E1n frommer Mönch AUS

fernen Landen ach Venedig am un: be1ı ıhm vorsprach. Bei
dieser Gelegenheit zeigten siCcCh Demuth un Frömmigkeıt
111 der rührendsten W eıse Er emphng diese fremden (+äste auf
das herzlichste, unterhielt sıch M1 ılinen überaus leutselig, empfahl
sıch ıhrem Gebete, bat S16 für sich. (+emahlın un SEINEN

Sohn ihren egen und l1ess S16 nıcht abreı C ohne ihnen
für ihre Kirchen oder Klöster kostbare Geschenke mitzugeben.

och WALr die Basılıka und das Hospiz nıicht SANZ vollendet
als Nnen Flügel des Dogenpalastes und nebenan IA

Privatgebrauch hbestimmte Kapelle bauen less. welche den
Palast nıt der Basılıka 111 Verbindung brachte. Krst ach Ol
endung dieser Kapelle, deren Lage ıhm die T’heilnahme
(Aottesdienste der Canonıker VOLN Sst Marecus erleichterte. verliess
eSs SeC1IN CISENES Haus, 19508 den 1L1L6UCI1 Palast beziıehen.

IDiese STOSSCN Unternehmungen, m1 denen dıe Besorgung
der Staatsgeschäfte gyleichen Schritt h1  1t, hinderten den Dogen
nıcht der Ausübung der Liebe den AÄArmen und Un-
glücklichen. Weıt entfernt, dass die höchste W ürde, dıe
Staate besass, ım das geistige Band gelockert' hätte, das iıh
mıt den Bedrängten un Nothleidenden vereinigte, knüpfte SIEC

dasselbe und verlieh SECINeEeTr besorgten Luebe un
Hingebung für dieselben einen heroischen harakter. Nächst den
Angehörigen des Clerus un Ordensstandes, qls deren (+önner
und Beschützer wın sich be1l jeder Gelegenheit ST WI1CES, 6S

dıe Wıtwen, W aısen un: Kranken, für dıe durch ath un
hat 1000° > besondere Dorge bekundete. Wo un Wanll 1LUFr

SEciINEHilfe, SeCIN ath un!: Trostnothwendig WAaLreN, leistete
dieselben mıiıt Aufopferung seiner uhe un Bequemlichkeit.Oft verliess AT Nachtz ıt heimlich Se1iIn Z0O9, 19008 nıcht

erkannt werden, eiINe ärmliche Kleidung a begab sich
Kranken un S‘gerbe‘nden„ tröstete S1e durchwarmherzige SAU
sprüche untheilte E A  ihnenmıt, Wasih Lage erleichtern nd
ihren Muth aufzurichten ihm als net erschien. Konnte C
durch Staatsgeschäfte oder andere‚unabweısbare. Pflichten o
hindert, nicht oft als wolltedıe Armen und Kranken be-
suchen, beauftragte deneınen oder den andern se1inNner

vertrauten Freunde, sich ıhnen ZU begeben und ıhnen geeignete
Hılfe und Unterstützung bringen.

Anonym.Rivr. S52
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So die Lanuebe des Dogen Orseolo für die Armen un
Kranken war, ebenso Wlr SEINE Verehrung der Heiligen.Ihre Tugenden bewundern, ıhren Schutz und ihre , Fürbitte

erflehen, ihre Verdienste und W underthaten felern, Ver-
Säumfe keine Gelegenheit. Zum Zeichen selner Verehrunghbrachte den Stätten, In welchen ıhre kelquien aufbewahrt
wurden, reiche Geschenke dar.

Solche Zeugnisse der (A]laubens- nd Liebesthätigkeit des
Dogen, sSe1INe hochherzige . Gesinnung, SEIN. Patriotismus, selne
Liehe un Sorge für die Geringen und cechwachen erzeugten In
dem Herzen des venetianıschen Volkes die zärtliıchste Gegen-liebe und das vollkommenste Vertrauen. eIn Ansehen,der Rut se1ıner W eısheıt un Gerechtigkeit verbreitete sich selbst
ber dıe Grenzen der Republik hinaus. AÄAus nah und ‚iernwendeten sich einzelne Personen un SAaNZE Familien, die schon
seıt Jahren entzweit 9 an ıhn und fanden durch selne ath-
schläge den schmerzlich vermissten Frieden und die ersehnte
Freude der Versöhnung. In kurzer Zeıit gelangte Venedig zueinem unerwartftet glüel£licheh Zustand. Peter Orseolo ZO& den
Segen des Himmels auf SeInNn Vaterland herab und „bereichertedasselbe durch
Sıtten. “

Sse1N anzıehendes Tugendbeispiel mıt goldenen
Indes ganz wolkenlos WAar auch damals der venetianischeHimmel nıcht Obgleich das olk dem neuen Dogen kräftig ZUF

Seite stand und dıe Kaıserin Adelheid ihren Schn ÖOtto 11 für
Venedig geneigter zu stiımmen _ gesucht hatte, Sa sıch Orseolo
doch auch Vvon mancherlei drückenden dorgen bedrängt.. DerKaiser wollte keinen aufrichtigen Frieden mıt der Republik,sondern. 'si1chte in seiner Eifersucht auf ıhre Unabhängigkeit die-

*
sel je wo und wie er konnte ZU schädigen und unter seine Bot-
mässigkeit zu bringen. Er unftersftfützte die Bewohner Istriens
durch Rath und That in ihrem vieljährigen Streit mıt den Vene-
Janern. diesen In seinem Ursprunge kennen Z le;‘nen,mMuUussen WIT e1INn halbes Jahrhundert rückwärts blieken.

Unter dem Dogen Candiano II 952—939 legte der M
graf Winther d  on .1 den Venetianern drückende Abgabenauf und hielt die _Pächter istrischer Ländereien, welche Eigen-thum venetianischer Gutsherren Wäaren, Z harten Frohndienstenan. Hierüber erbittert verbot Candiano jeglichen Handel zwischenIstrien und Venetien. Da jenes ohne freien Verkehr mıt dem
Seeland nıcht bestehen konnte, rıef. Winther die Vermittlungdes Patriarchen Von Grado an. Auf dessen Vorstellungen nahmder Doge zwar das Handelsverbot zurück, forderte aber den
Abschluss eines Vertra OS gemäss welchem die Istrier 4UuSsSer
anderem sjch ve‘rpflicht\efi„ mu?s:steü,: dass sıe 'Pgrgoq und Kıigen-
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thum der Venetijaner achten, keine ungerechten Abgaben VO  -
iıhnen erheben, allen ihnen zugefügten Schaden vergüten und ı
Halle der Könıg VO  5 Italıen ırgend welche feindliche Pläne SCcSCH
Venetien hege, den Dogen davon Kenntnis sefzen und ıhm
es möglıch machen würden, jedem Schaden vorzubeugen. Da
dıe Archiv des Dogenpalastes hınterlegte Urkunde dieses

Novr 033 auf Rıalto abgeschlossenen Vertrages bel dem
SIOSSCH Brande ZersStOr worden Wal, und SCcIH W ortlaut
den Istriern nıcht schwarz auf 6155 VOT die ugen gerückt
werden konnte, hıelten sıch diese VO.  b den demselben AaUS-

gesprochenen Verpflichtungen für entbunden und SINSCN ihrer
Treulosigkeit WEeIT ass S16 den venetianıschen Schiffen den
Einlauf ihre Häfen versperrien oder unSCMESSCHE IngangsS-
zölle aufßlegten Durfte die Republik eEıNeEersSEITS solche Plackereien
und unverschämten Vertragsbruch stillschweigend nıcht
hinnehmen, konnte S1e sıch andererseıts ohne (+efahr nıcht

Streit einlassen, welchen der die Venetlaner noch
laut grollende Kaiser tto I8l miıt dem ' SAaNZCH Ungestüm

sSe1ines heftigen Charakters einzutreten Arohte
Der oft bewährten Klugheit des Dogen Orseolo gelang

CS, die Gefahr abzuwenden und Se1Ner gerechten Sache ZU

Diege verhelfen. Rr verlangte VOL dem Markgrafen Sighart
die Aufrechterhaltung und Ausführung des Vertrages von 3,
der durch keinen anderen aufgehoben oder abgeändert worden

Da der Kalser damals durch Unruhen Deutschland
zurückgehalten war und den Istriern die versprochene Hılfe nmıicht
eisten konnte, gab der rkgraf den kräftigen Forderungen
ach. Ks wurde e1N Vertrag geschlossen un

Oetober 077 [0)01 dem GArafen Sighart, ZWEL Schöffen un
neunundzwanzig Bürgern Von Uapo d’Istria unterzeichnet. Seine
Bestimmungen WäAaICcHh für diıe Venetianer noch ,gyünstlyger\ qls dıe
de ertrages 9833, un überdies insoferne __ wichtiger, WE
dıe striersich SE SE  Au  HE  ausdrücklich. verpflichtet haben, dieselbe
KRücksicht auf.den Willen des Kaısers einzuhalten.

Relhg1öser Glaub undwahrer Pa lot1smus hatten den
Dogen diesem Kampfe, 1welchem ch menschlichem Hr-
essen alles ecıine Niederlage i Aussicht stellte, 111 offenkundigerWeise gestärkt. Die Weishei des Gerechten, unterstützt VO der
göttlichen Hılfe, hat abermals ber dıe Weisheit der Welt gesieet,
undie Absichten derBösen haben sıch dıe Klugheit un
Standhaftigkeit unseres frommen Dogen als ohnmächtig SG
Die Beziehungen Venedigs 7 Istrıen gestalteten sich freundlicher‘

Ausführlich hieruber Giförer D 5E
Den Wortlaut des Vertrages bel Tolra 349
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und für beide Theıle vortheilhafter. Diese Provınz erfreute sich
mehr un: mehr des wohlthätigen Einflusses ıhrer reichen und
mächtigen Nachbarn, trotz aller Anstrengungen Kalsers ()tto JE
welcher nichts unterlıess, s1e dıesem Einflusse entziehen.
Peter Orseolo hat den Weg vorbereıtet, der ZWanzıg Jahre
später eliner der ruhm würdigsten T’haten s@eINeESs Sohnes, des
Dogen Orseolo E ZUT. Einverleibung Is;riehs 1ın den Machtbereich
der Republik ührte

Siebentes Capıtel.
Ifinérer Trang ach einem Leban dei Vollkommen:
e1l1t. Bera th?u mg mıt frommen Männern. Entschluss

/ W elt- und hronentsagung.
Die ausserbrden_tlich glücklichen Kriolge, welche das Wırken

des Dogen Orseolo bisher begleıtet hatten, AHössten diesem keıines-
wegs eine grössere 1e se1iner hohen Stellung und dem
Ruhme e1n, den S1e ıhm auch ausserhalb des Vaterlandes erworben
hatten; vielmehr erzeugten S1e ın seiInem Herzen eınen zunehmenden
Widerwillen menschlichen uhm und irdısche Herrlichkeit.
Mehr un mehr erkannte un ühlte ihre Leerheıit und ihre
Gefahren. Inmiıtten der Sorgen und (+eschäfte der Staatsverwaltung
ergT1ff die Furcht VOL (z+ottes strengem Gerichte seıne Seele,
und VO  a Ya ZU Jag machte sich- der Drang ach eıner
strengeren Lebensweise und gänzlichen Weltentsagung fühlbarer.
Aber diesen mächtigen Empfindungen und Bewegungen des
Herzens standen die schweren Pflichten des Thrones entgegen,
den mMan ihm aufgenöthig hatte Alles sehıen iıhn unabweisbar an
die Stelle ZU fesseln, auf dıe durch Gottes Willen und des
Volkes Stimme KEeSELZL worden WAar. In dıesem Widerstreit der
ıinneren Mahnungen un Kegungen und der übernommenen Pflichten,
ın diesem Suchen und Streben ach dem Reiche Gottes und
se1INer Gerechtigkeit verschaffte iıhm.  diıe betrachtende Lesung der
Heiligen Schriuft und anderer erbaulicher Bücher, sowı1e der
Umgang mıiıt frommen und gotterleuchteten Personen willkommene
Belehrung und wundersamen Trost. Schon VO  a Jugend auf kannte
er den Wert heiliger Freundschaft und benützte er jede Gelegen-
heıt, die Za wahrer Freunde vermehren und das Band derFreundschaft mıt ihnen knüpfen.—160—'  und für beide Theile vortheilhafter. Diese Provinz erfreute sich  mehr und mehr des wohlthätigen Einflusses ihrer reichen und  müächtigen Nachbarn, trotz aller Anstrengungen Kaisers Otto IL,  welcher nichts unterliess, um sie diesem Einflusse zu entziehen.  Peter Orseolo I. hat den Weg vorbereitet, der zwanzig Jahre  später zu einer der ruhmwürdigsten Thaten seines Sohnes, des  Dogen Orseolo II., zur Einverleibung Isfiriehs in den Machtbereich  \  der Republik führte.  Siebentes Capitel.  Ifin‘erer Drang nach einem Leben der Vollkommen:  heit. Berathung mit frommen Männern. Entschluss  zur Welt- und Thronentsagung.  ‚ Die ausse_rbxfdentlich %lückliche—h Erfolge, welche das Wirken  des Dogen Orseolo bisher begleitet hatten, flössten diesem keines-  wegs eine grössere Liebe zu seiner hohen Stellung und zu dem  Ruhme ein, den sie ihm auch ausserhalb des Vaterlandes erworben  hatten ; vielmehr erzeugten sie in seinem Herzen einen zunehmenden  Widerwillen gegen menschlichen Ruhm und irdische Herrlichkeit.  Mehr und mehr erkannte und fühlte-er ihre Leerheit und ihre  Gefahren. Inmitten der Sorgen und Geschäfte der Staatsverwaltung  ergriff die Furcht vor Gottes strengem Gerichte seine Seele,  und von Tag zu Tag machte sich- der Drang nach einer  strengeren Lebensweise und gänzlichen, Weltentsagung fühlbarer.  Aber diesen mächtigen Empfindungen und Bewegungen des  Herzens standen die schweren Pflichten des Thrones entgegen,  den man ihm aufgenöthig hatte. Alles schien ihn unabweisbar an  die Stelle zu fesseln, auf die er durch Gottes Willen und des  Volkes Stimme gesetzt worden‘ war. In diesem Widerstreit der  inneren Mahnungen und Regungen und der übernommenen Pflichten,  in diesem Suchen und Streben nach dem Reiche Gottes und  seiner Gerechtigkeit verschaffte ihm die betrachtende Lesung der  Heiligen Schrift und anderer erbaulicher Bücher, sowie der  Umgang mit frommen und gotterleuchteten Personen willkommene  Belehrung und wundersamen Trost. Schon von Jugend auf kannte  er den Wert heiliger Freundschaft und benützte er jede Gelegen-  heit, die Za  hl wahrer Freunde zu vermehren r‘und"dä_s_B_and: 'de;‘  Freundschaft mit ihnen enger zu knüpfen.  .  “ In jener Zeit lebte seit einigen J  N  ıhren ni  Cht weiß voh der  Mündung des Po in einer dem hl. Erasmus geweihten Einsiedelei  ein im Ruf der Heiligkeit stehender Eremite, Namens Marinus. Eines  Tages kam ein junger Benedictiner in seine Einsiedelei. Es war  Romuald, welcher später die Congregation der Camaldulenser  gründete. Eın Sprosäe dgr högh@568éäehen ‘\Lhél‘v'zoglivche_n Fam1he def  *In jener Zeit lehte se1it einıgen ‚hren nıcht weıit von der
Mündung des Po ın einer dem hl Erasmus geweihten KEinsiedelei
e1In 1M Ruf der Heiligkeit stehender Eremite, Namens Marınus. Kınes
Tages kam e1n junger Benedictiner iın seine KEinsiedelel. EKs WAar
Romuald, welcher später die Congregation der Camaldulenser
gründete. Kın Sprosse der hochangesehenen herzoglighén Familie der
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Honesti, hatte er troftz des heftié;sten Widerspruches xE1INES Vaters
dıe Welt verlassen un im Kloster des Apollinar beı Ravenna das
Ordenskleıid des Benediet3 1a jedoch dıe ın diesem
Kloster erschlaffte Diseiplin auf dem Wege 7U Vollkommenheıt
ıhm mehr ein Hindernis als eın Antrıeb SIN schien, verlıess

mıt rlaubnıs des Krzbischofes VO  > Ravenna das Kloster un
begab siıch IA dem Einsiedler Marınus, untfer der Leıtung@  }  0  Honesti, hatte er trotz des heftié;sten Widerspruches seines Vaters  _ die Welt verlassen und im Kloster des hl. Apollinar bei_Ravenna das  _ Ordenskleid des hl. Benediet genommen. Da jedoch die in diesem  Kloster erschlaffte Diseiplin auf dem Wege zur Vollkommenheit  ihm mehr ein Hindernis als ein Antrieb zu sein schien, verliess  er mit Erlaubnis .des Erzbischofes von Ravenna:das Kloster und  _ begab sich zu dem Einsiedler Marinus, um unter der Leitung  —_ dieses Asceten in_den strengen Uebungen des Einsiedlerlebens  seine Lebenstage zu heiligen. Mit diesen beiden frommen Eremiten,  welche ausser ihrer gewöhnlichen Wohnung in der Nähe Venedigs  _ auf der Insel Murano noch eine andere hatten, unterhielt Peter  Orseolo einen freundschaftlichen Verkehr. Aus dem vertraulichen  Umgange mit.diesen abgetödteten, unabhängigen und frohgesinnten  Männern schöpfte er jene Kraft und Ruhe, deren die Fürsten zur  Erfüllung ihrer schweren Pflichten so sehr bedürfen. Indem er  ‘ sein vielbeschäftigtes. und tiefbewegtes Leben mit dem friedlichen  dieser Männer verglich, fühlte er in seinem Herzen ein unwider-  S  stehliches Verlangen nach einem einsamen, weltfernen Leben,  i  fia  ch innerer Sammlung und Ruhe.  _ _ Als er in der Heiligen Schrift die Worte des hl. Apostels  ; ‚ Päulus las:  X  „Unser Wandel ist im Himmel“ (Philipp. 3 20  ‚ ward - sein  Geist von denselben mächtig ergriffen. Sie bildeten  — von nun an den süssesten Gegenstand seiner Betrachtung. Mit  frommer Ungeduld bat er den Herrn, er möge ihm das volle  Verständnis dieses grossen Wortes des Apostels verleihen. Sein  Gebet ward erhört. Als er in seiner Privatkapelle in gewohnter  _ Andacht der hl. Messe beiwohnte, hörte er. den Heiland durch  den Mund des Evangelisten sprechen: „Wenn Jemand mir nach-  folgen will, so verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf  sich und folge mir nach.“ (Matth. 16, 24); und abermals: „Jeder,  3 der u  m .‘;xiein  es Namens willen sein_Haus, seine Brüder, seine  Schwester  inen Vater, seine Mutter, seine Frau, seine Kinder  ‚ und seine-  A  Ü  CJ  erlässt,  er wird das  undertfache erhalten und  das évv*1äe‚» ;  erlange  ‚“ (Ebend. 19, 29.) Diese Worte waren  _ der. Lichtstrahl  der de  Dogen den Sinn  2  A  X  Mahnung des  ‘ zu sich selbst, „das ist  _ Apostels erleuchtete  Ja,  S  R  rach Orseolo_  der Weg, auf. welchem  dem Hi  mmel;‘.‘‚:_‘denf Orte des ewigen  Friedens, zuwandern. soll. Man kann einen Wandel nicht unge-  _ theilt in den Himmel versetzen  d sich nicht ungestört mit  _ himmlischen Di  ngen befassen, wenn man nicht alle fleischlichen  @ zerreist, Gattin, Kinder, Brüder, alle irdische Ehre, ja  _seinen eigenen Willen verlässt.“ ?)  _ Von d  ies„e‘;:g %?$gpb}icke* an durchfluthete eine unaussprechlie  T  Anonym. Ri  E  z  A‚ dieses Asceten in ..den strengen VUebungen de Einsiedlerlebens
selne Liebenstage heiligen. Mit diesen beıden frommen Eremiten,
welche USSCL ihrer gewöhnlichen Wohnung ıIn der Nähe Venedigs

auf der Insel Murano noch eine andere hatten, unterhielt eter
Orseolo einen freundschaftlıchen Verkehr Aus dem vertraulie
Umgange miıt diesen abgetödteten, unabhängigen und fıohgesinnten
Männern schöpfte jene Kraft und KRuhe, deren dıe Kürsten Arn

Erfüllung ihrer schweren Pflıchten saehr bedürfen Indem
sSe1Nn vielbeschäftigtes und tief bewegtes Lieben miıt dem friedlichen
dieser Männer verglich, fühlte 1n seinem Herzen eın unwider-
stehliches Verlangen ach eiınem einsamen, weltfernen Leben,
Nach innerer Sammlung und uhe

Als in der Heılıgen Schrift die W orte des hl Apvostels@  }  0  Honesti, hatte er trotz des heftié;sten Widerspruches seines Vaters  _ die Welt verlassen und im Kloster des hl. Apollinar bei_Ravenna das  _ Ordenskleid des hl. Benediet genommen. Da jedoch die in diesem  Kloster erschlaffte Diseiplin auf dem Wege zur Vollkommenheit  ihm mehr ein Hindernis als ein Antrieb zu sein schien, verliess  er mit Erlaubnis .des Erzbischofes von Ravenna:das Kloster und  _ begab sich zu dem Einsiedler Marinus, um unter der Leitung  —_ dieses Asceten in_den strengen Uebungen des Einsiedlerlebens  seine Lebenstage zu heiligen. Mit diesen beiden frommen Eremiten,  welche ausser ihrer gewöhnlichen Wohnung in der Nähe Venedigs  _ auf der Insel Murano noch eine andere hatten, unterhielt Peter  Orseolo einen freundschaftlichen Verkehr. Aus dem vertraulichen  Umgange mit.diesen abgetödteten, unabhängigen und frohgesinnten  Männern schöpfte er jene Kraft und Ruhe, deren die Fürsten zur  Erfüllung ihrer schweren Pflichten so sehr bedürfen. Indem er  ‘ sein vielbeschäftigtes. und tiefbewegtes Leben mit dem friedlichen  dieser Männer verglich, fühlte er in seinem Herzen ein unwider-  S  stehliches Verlangen nach einem einsamen, weltfernen Leben,  i  fia  ch innerer Sammlung und Ruhe.  _ _ Als er in der Heiligen Schrift die Worte des hl. Apostels  ; ‚ Päulus las:  X  „Unser Wandel ist im Himmel“ (Philipp. 3 20  ‚ ward - sein  Geist von denselben mächtig ergriffen. Sie bildeten  — von nun an den süssesten Gegenstand seiner Betrachtung. Mit  frommer Ungeduld bat er den Herrn, er möge ihm das volle  Verständnis dieses grossen Wortes des Apostels verleihen. Sein  Gebet ward erhört. Als er in seiner Privatkapelle in gewohnter  _ Andacht der hl. Messe beiwohnte, hörte er. den Heiland durch  den Mund des Evangelisten sprechen: „Wenn Jemand mir nach-  folgen will, so verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf  sich und folge mir nach.“ (Matth. 16, 24); und abermals: „Jeder,  3 der u  m .‘;xiein  es Namens willen sein_Haus, seine Brüder, seine  Schwester  inen Vater, seine Mutter, seine Frau, seine Kinder  ‚ und seine-  A  Ü  CJ  erlässt,  er wird das  undertfache erhalten und  das évv*1äe‚» ;  erlange  ‚“ (Ebend. 19, 29.) Diese Worte waren  _ der. Lichtstrahl  der de  Dogen den Sinn  2  A  X  Mahnung des  ‘ zu sich selbst, „das ist  _ Apostels erleuchtete  Ja,  S  R  rach Orseolo_  der Weg, auf. welchem  dem Hi  mmel;‘.‘‚:_‘denf Orte des ewigen  Friedens, zuwandern. soll. Man kann einen Wandel nicht unge-  _ theilt in den Himmel versetzen  d sich nicht ungestört mit  _ himmlischen Di  ngen befassen, wenn man nicht alle fleischlichen  @ zerreist, Gattin, Kinder, Brüder, alle irdische Ehre, ja  _seinen eigenen Willen verlässt.“ ?)  _ Von d  ies„e‘;:g %?$gpb}icke* an durchfluthete eine unaussprechlie  T  Anonym. Ri  E  z  APäulus Jas „Unser Wandel 1ıst im Himmel“ (Philıpp. D 20),
ward@  }  0  Honesti, hatte er trotz des heftié;sten Widerspruches seines Vaters  _ die Welt verlassen und im Kloster des hl. Apollinar bei_Ravenna das  _ Ordenskleid des hl. Benediet genommen. Da jedoch die in diesem  Kloster erschlaffte Diseiplin auf dem Wege zur Vollkommenheit  ihm mehr ein Hindernis als ein Antrieb zu sein schien, verliess  er mit Erlaubnis .des Erzbischofes von Ravenna:das Kloster und  _ begab sich zu dem Einsiedler Marinus, um unter der Leitung  —_ dieses Asceten in_den strengen Uebungen des Einsiedlerlebens  seine Lebenstage zu heiligen. Mit diesen beiden frommen Eremiten,  welche ausser ihrer gewöhnlichen Wohnung in der Nähe Venedigs  _ auf der Insel Murano noch eine andere hatten, unterhielt Peter  Orseolo einen freundschaftlichen Verkehr. Aus dem vertraulichen  Umgange mit.diesen abgetödteten, unabhängigen und frohgesinnten  Männern schöpfte er jene Kraft und Ruhe, deren die Fürsten zur  Erfüllung ihrer schweren Pflichten so sehr bedürfen. Indem er  ‘ sein vielbeschäftigtes. und tiefbewegtes Leben mit dem friedlichen  dieser Männer verglich, fühlte er in seinem Herzen ein unwider-  S  stehliches Verlangen nach einem einsamen, weltfernen Leben,  i  fia  ch innerer Sammlung und Ruhe.  _ _ Als er in der Heiligen Schrift die Worte des hl. Apostels  ; ‚ Päulus las:  X  „Unser Wandel ist im Himmel“ (Philipp. 3 20  ‚ ward - sein  Geist von denselben mächtig ergriffen. Sie bildeten  — von nun an den süssesten Gegenstand seiner Betrachtung. Mit  frommer Ungeduld bat er den Herrn, er möge ihm das volle  Verständnis dieses grossen Wortes des Apostels verleihen. Sein  Gebet ward erhört. Als er in seiner Privatkapelle in gewohnter  _ Andacht der hl. Messe beiwohnte, hörte er. den Heiland durch  den Mund des Evangelisten sprechen: „Wenn Jemand mir nach-  folgen will, so verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf  sich und folge mir nach.“ (Matth. 16, 24); und abermals: „Jeder,  3 der u  m .‘;xiein  es Namens willen sein_Haus, seine Brüder, seine  Schwester  inen Vater, seine Mutter, seine Frau, seine Kinder  ‚ und seine-  A  Ü  CJ  erlässt,  er wird das  undertfache erhalten und  das évv*1äe‚» ;  erlange  ‚“ (Ebend. 19, 29.) Diese Worte waren  _ der. Lichtstrahl  der de  Dogen den Sinn  2  A  X  Mahnung des  ‘ zu sich selbst, „das ist  _ Apostels erleuchtete  Ja,  S  R  rach Orseolo_  der Weg, auf. welchem  dem Hi  mmel;‘.‘‚:_‘denf Orte des ewigen  Friedens, zuwandern. soll. Man kann einen Wandel nicht unge-  _ theilt in den Himmel versetzen  d sich nicht ungestört mit  _ himmlischen Di  ngen befassen, wenn man nicht alle fleischlichen  @ zerreist, Gattin, Kinder, Brüder, alle irdische Ehre, ja  _seinen eigenen Willen verlässt.“ ?)  _ Von d  ies„e‘;:g %?$gpb}icke* an durchfluthete eine unaussprechlie  T  Anonym. Ri  E  z  Ase1ın (ze1st VO  — denselben mächtig ergrıffen. S1ıe bildeten
S nun an den sÜssesten Gegenstand selner Betrachtung. Mıit
frommer Ungeduld bat C en Herrn, mÖöge ihm das volle
Verständnis dieses STOSSCH Wortes des Apostels verleihen. e1n
(Aebet ward erhört. Als or ın SE1INeTr Privatkapelle 1n gewohnter

Andacht der Messe beıiwohnte, hörte den Heiland durch
den und des Evangelisten sprechen : e Jemand m1r nach-
folgen will, verleugne sich selbst, nehme Se1INn Kreuz autf
sıch und folge mı1r nach.“ (Matth. 16; 24); un abermals: „Jeder,
der u meinC Namens wıllen sein. Haus, seıne Brüder, se1ıne
chwester ıinen ater, seıne Mutter, seiıne Frau, seıne Kinder
und erlässt, 3 wird das undertfache erhalten
das ewige erlange “ (Ebend. 19; 200 Diese Worte waren

der Lichtstrahl der de Dogen den Sınn Mahnung des
zu sich selbst, das ist,Apostels erleuchtete Ja,

\ *
rach Orseolo

der Wesg, auf. welchem dem Hımmel d9m  Orte  W des ewıgen
Friedens, zuwandern. soll Man kann einen Wandel nıcht uNn$SS-
theilt ın den@  }  0  Honesti, hatte er trotz des heftié;sten Widerspruches seines Vaters  _ die Welt verlassen und im Kloster des hl. Apollinar bei_Ravenna das  _ Ordenskleid des hl. Benediet genommen. Da jedoch die in diesem  Kloster erschlaffte Diseiplin auf dem Wege zur Vollkommenheit  ihm mehr ein Hindernis als ein Antrieb zu sein schien, verliess  er mit Erlaubnis .des Erzbischofes von Ravenna:das Kloster und  _ begab sich zu dem Einsiedler Marinus, um unter der Leitung  —_ dieses Asceten in_den strengen Uebungen des Einsiedlerlebens  seine Lebenstage zu heiligen. Mit diesen beiden frommen Eremiten,  welche ausser ihrer gewöhnlichen Wohnung in der Nähe Venedigs  _ auf der Insel Murano noch eine andere hatten, unterhielt Peter  Orseolo einen freundschaftlichen Verkehr. Aus dem vertraulichen  Umgange mit.diesen abgetödteten, unabhängigen und frohgesinnten  Männern schöpfte er jene Kraft und Ruhe, deren die Fürsten zur  Erfüllung ihrer schweren Pflichten so sehr bedürfen. Indem er  ‘ sein vielbeschäftigtes. und tiefbewegtes Leben mit dem friedlichen  dieser Männer verglich, fühlte er in seinem Herzen ein unwider-  S  stehliches Verlangen nach einem einsamen, weltfernen Leben,  i  fia  ch innerer Sammlung und Ruhe.  _ _ Als er in der Heiligen Schrift die Worte des hl. Apostels  ; ‚ Päulus las:  X  „Unser Wandel ist im Himmel“ (Philipp. 3 20  ‚ ward - sein  Geist von denselben mächtig ergriffen. Sie bildeten  — von nun an den süssesten Gegenstand seiner Betrachtung. Mit  frommer Ungeduld bat er den Herrn, er möge ihm das volle  Verständnis dieses grossen Wortes des Apostels verleihen. Sein  Gebet ward erhört. Als er in seiner Privatkapelle in gewohnter  _ Andacht der hl. Messe beiwohnte, hörte er. den Heiland durch  den Mund des Evangelisten sprechen: „Wenn Jemand mir nach-  folgen will, so verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf  sich und folge mir nach.“ (Matth. 16, 24); und abermals: „Jeder,  3 der u  m .‘;xiein  es Namens willen sein_Haus, seine Brüder, seine  Schwester  inen Vater, seine Mutter, seine Frau, seine Kinder  ‚ und seine-  A  Ü  CJ  erlässt,  er wird das  undertfache erhalten und  das évv*1äe‚» ;  erlange  ‚“ (Ebend. 19, 29.) Diese Worte waren  _ der. Lichtstrahl  der de  Dogen den Sinn  2  A  X  Mahnung des  ‘ zu sich selbst, „das ist  _ Apostels erleuchtete  Ja,  S  R  rach Orseolo_  der Weg, auf. welchem  dem Hi  mmel;‘.‘‚:_‘denf Orte des ewigen  Friedens, zuwandern. soll. Man kann einen Wandel nicht unge-  _ theilt in den Himmel versetzen  d sich nicht ungestört mit  _ himmlischen Di  ngen befassen, wenn man nicht alle fleischlichen  @ zerreist, Gattin, Kinder, Brüder, alle irdische Ehre, ja  _seinen eigenen Willen verlässt.“ ?)  _ Von d  ies„e‘;:g %?$gpb}icke* an durchfluthete eine unaussprechlie  T  Anonym. Ri  E  z  AHimmel@  }  0  Honesti, hatte er trotz des heftié;sten Widerspruches seines Vaters  _ die Welt verlassen und im Kloster des hl. Apollinar bei_Ravenna das  _ Ordenskleid des hl. Benediet genommen. Da jedoch die in diesem  Kloster erschlaffte Diseiplin auf dem Wege zur Vollkommenheit  ihm mehr ein Hindernis als ein Antrieb zu sein schien, verliess  er mit Erlaubnis .des Erzbischofes von Ravenna:das Kloster und  _ begab sich zu dem Einsiedler Marinus, um unter der Leitung  —_ dieses Asceten in_den strengen Uebungen des Einsiedlerlebens  seine Lebenstage zu heiligen. Mit diesen beiden frommen Eremiten,  welche ausser ihrer gewöhnlichen Wohnung in der Nähe Venedigs  _ auf der Insel Murano noch eine andere hatten, unterhielt Peter  Orseolo einen freundschaftlichen Verkehr. Aus dem vertraulichen  Umgange mit.diesen abgetödteten, unabhängigen und frohgesinnten  Männern schöpfte er jene Kraft und Ruhe, deren die Fürsten zur  Erfüllung ihrer schweren Pflichten so sehr bedürfen. Indem er  ‘ sein vielbeschäftigtes. und tiefbewegtes Leben mit dem friedlichen  dieser Männer verglich, fühlte er in seinem Herzen ein unwider-  S  stehliches Verlangen nach einem einsamen, weltfernen Leben,  i  fia  ch innerer Sammlung und Ruhe.  _ _ Als er in der Heiligen Schrift die Worte des hl. Apostels  ; ‚ Päulus las:  X  „Unser Wandel ist im Himmel“ (Philipp. 3 20  ‚ ward - sein  Geist von denselben mächtig ergriffen. Sie bildeten  — von nun an den süssesten Gegenstand seiner Betrachtung. Mit  frommer Ungeduld bat er den Herrn, er möge ihm das volle  Verständnis dieses grossen Wortes des Apostels verleihen. Sein  Gebet ward erhört. Als er in seiner Privatkapelle in gewohnter  _ Andacht der hl. Messe beiwohnte, hörte er. den Heiland durch  den Mund des Evangelisten sprechen: „Wenn Jemand mir nach-  folgen will, so verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf  sich und folge mir nach.“ (Matth. 16, 24); und abermals: „Jeder,  3 der u  m .‘;xiein  es Namens willen sein_Haus, seine Brüder, seine  Schwester  inen Vater, seine Mutter, seine Frau, seine Kinder  ‚ und seine-  A  Ü  CJ  erlässt,  er wird das  undertfache erhalten und  das évv*1äe‚» ;  erlange  ‚“ (Ebend. 19, 29.) Diese Worte waren  _ der. Lichtstrahl  der de  Dogen den Sinn  2  A  X  Mahnung des  ‘ zu sich selbst, „das ist  _ Apostels erleuchtete  Ja,  S  R  rach Orseolo_  der Weg, auf. welchem  dem Hi  mmel;‘.‘‚:_‘denf Orte des ewigen  Friedens, zuwandern. soll. Man kann einen Wandel nicht unge-  _ theilt in den Himmel versetzen  d sich nicht ungestört mit  _ himmlischen Di  ngen befassen, wenn man nicht alle fleischlichen  @ zerreist, Gattin, Kinder, Brüder, alle irdische Ehre, ja  _seinen eigenen Willen verlässt.“ ?)  _ Von d  ies„e‘;:g %?$gpb}icke* an durchfluthete eine unaussprechlie  T  Anonym. Ri  E  z  Aversetzen d sich nicht ungestört m1t

himmlischen IIngSEeN befassen, wenn man nicht alle feischlichen
e zerreıst,   Gattin, Kinder, Brüder, alle irdische KEıhre, Ja

seinen eigenen Willen verlässt. RA

Von djesem A@g’enb}icke an durchfluthete eine uhaussprechlig
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SsSUusSse Wonne un Selıgkeit das Herz des ogen. Mıt jedem YTage
bestärkten ih eue (*ründe 111 Se1INCeIWl heroischen Entschlusse.
Wohl wusste dass e1N ungewöhnliches Mass VON uth und
Standhaftigkeit nothwendig SCIH, Verwandten un! Freunde
und sSe11Nlen W ıllen verlassen Uun:! die Bande Jösen, dıe ih:

vielgeliebtes olk un Vaterland knüpften ; aber er

ermuthigte und stärkte sıch mıt dem (z+edanken, dass C nachdem
er bisher ZUF Abwehr der Feinde des Vaterlandes und ZU

Schutze desselben die chrecken des Krıeges und dıe (+efahren
des Meeres nıcht gescheut habe, NU. auch siıch denken, ZU

Bekämpfung SCcCINeEr Leidenschaften nd ZUTr Sicherung Se1IiNeESs
Seelenheiles als christlicher Kämpfer dıe geistlichen en führen

un VOoOrT keinem UOpfer zurückschrecken dürfe Von diıesem
(+edanken durchdrungen UunN! unablässig die CWISCH Wahrheiten
erwägend vermochte DUr mıt ühe den kel überwinden,
welchen dıe mı1t SCHIEGT hohen Stellung verbundenen Ehren un
der 4usSsere (Hanz eıner Machtfülle ıhm verursachten. Konnte

auch nıcht allen Prunk mıiıt welchem 6111 Staatsoberhaupt sıch
umgeben IMUSS, ablegen, noch auch alle Ehrenerweıise, welche

treuen Unterthanen inm entgegenbrachten, ablehnen,
suchte doch dieselben 1e] als möglıch beschränken.

Ueberzeugt, dass (+ott ıhn ZuUu A} vollkommenen Leben
berufen habe, un fest entschlossen, d1iesem göttlichen Ruftfe TOTZ
aller Hındernisse folgen, heteteOLr jetzt mıt der TanzZzech Inbrunst
se1NeS Herzens, Gott INOSC ıhm dıe Wege ZCISECN, auf welchen

dem vorgesteckten ınd ersehnten Ziele gelangen könne.
Erglaubte, den beiden Einsi:edlern Marın un Romuald SE1116
VON der Vorsehung für ihn bestimmten Seeienführer erkennen

UusSsSen. Deshalb wendete'‘ Or sich S1e und bat UuINn 'Aufz-:-
P{ nahme iın ihre Kinsiedelei.‚ Allein. sehr auch dieselben VO

staunender Bewunderung ber das Vorhaben es Dogen rfüllt
konnten S1e doch se1iNer Bıitte nıcht willfahren. Sıe

wollten e11] Unternehmen nıcht begünstigen, durch welches die
Republık Fürsten beraubt würde, welcher ihr und der
Relıg10n unschätzbare IDhenste geleıistet hatte eberdies
glaubten S16 mM1 Recht dass Venedig Se1ınNnen vielgeliebtenNDogen
nıcht fortziehen lassen oder mi1t Gewalt aus der Einsamkeıt
auf den Herrscherthron zurückführen würde. Da S1e Bıtte

Aufnahme 1n ihre Einsamkeit nıcht gewähren konnten, fasste
6 den kühnen Gedanken, heimlich Se1HN Vaterland ZU verlassen
unsich 1ı88 eın ‚weitentlegenes Kloster zurückzuziehen,. die Liebe
sSe]lner Unterthanen iıh nicht erreichen könnte. T War ebensofreudigals zuversichtsvoll VON der beseelt, dass der Hımmel ıhm
hlezu den nöthigen Beistand eisten werde. Diegöttliche Vorsehung
zögerte NicCht, das Verlangen und die Hoffnung SsSeiNner Seele A tıllen

M  A
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(regen nde des onates Februar 078 ergrıff der Abt des

der iranzösısch-spanischen (+renze gelegenen Benedietiner-
Klosters In uxXxa den Pılgerstab, die ew1&e Stadt besuchen
und dem damals regıerenden Oberhaupte der Kirche, PapstBenediet VIL, persönlich 'seıne Ehrfurcht bezeigen. Kır hıess
(+uarın un Wr VON der Vorsehung bestimmt, den Do etfer
Orseolo der W elt und dem Vaterlande entführen und ıhn alseınen kostbaren Schatz ıIn die einsamen Gebirgsthäler der Pyrenäenverlegen. Nachdem 1n der hl Stadt se1INe Andacht verrichtethatte un Nun, VOoO Papste mit einer wertvollen Reliqulie, dem
e1bh des hl Martyrers Valentin, beschenkt, die Rückkehr iın seine
Heimat antrat, erfasste ıhn e1iINn unwıderstehlicher Drang, die
damals schon weıtberühmte Stadt Venedig hesuchen un dem
ort aufbewahrten heiligen e1b des Kvangelisten Marcus seine
Verehrung erwelsen. ach elner mühseligen, ın ylühenderSonnenhitze zurückgelegten Reise ın Venedig angelangt, wolltevVor allem In der Marcuskirche se1ine Andacht verrichten. Als

dieses Verlangen selnes Herzens gestillt hatte, dachte er daran,sich eiıne geelgnete Herberge umzusehen, In welcher Vvon
den Strapazen selner Re1ise ausruhen könne. Beil dem Austrıtt
aus der Kirche begegnete einem Venetianer, dessen treuherzigesAussehen se1InN volles Vertrauen gyewann. Dıiesem stellte er sichals Pilger vor und bat ıhn, dass ıhlm eine Herberge an weisenmöge. Auf dessen _ Bemerkung, . dass er „sıch. an den Herzogwenden mÜsSe, der au eıgene Kosten für Fremde ein gTrossesHospiz habe erhbauen lassen und alle, AÄArme WwW1e Reiche, mıt
Freuden In dasselhe aufnehme, ZINZ Abt Guariın ebenso ahnungs-als vertrauensvoll dem Dogenpalaste ZU Herzhaft überschritt
C die Schwelle der Kıntrittspforte und fragte . den _anwesenden
Palastdiener, ob_ er bei dem Herzoge vorgelassen werden könne.
Von Jene amen, Stand und Vaterland gefragt, er Wid_6?t(-‘: |der„ Abt S Guarin und bın Abt des yeit V
entfernten Be i'ctineg—}i{osl;ers ‚ cPael ) Cuxa ch bın
hiehergekomm ei den Re des CUS mNeine
Andacht Zu hten, und uche jetzt um _ein rberge. Manhat MI1r gesagt, dass ich mıch 1e Güte der Herzogs wenden
solle‘ und be1l demselben ganz her eine gastfreundliche Auf-
nahme erlang 2n werde.“ Kaum h Guarin dieses gesaet, führte
ıhn der Hofdiener mit geschäftiger Dienstfertigkeit ın das Kimpfangs-zin_mg\er _ des Dogen. Der Abt war vor Erstaunen un Ver:
wunderung W1e ausser sich. Dieser überraschende Aumpfang In dem
Palaste eines So mächtigen Fürsten und diese Diensterweise 1n
einer Stadt, ın welcher er &anz unbekannt WAaL, ergrıiffen. das
Inner_ste seiner. Séélg. SeIn KErstaunen erreichte den h'öchstep Grad,
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als bei SCcC1L6eIN Kuıntritt das Zaiammer des Herzogs dieser iıhm
W1e Jängst bekannten Freunde entigegen SoINS, ihn umarmte
und küsste. Nachdem sich beıde KESELZT hatten, erkundigte sıch
der Doze hbeım Abht um SECEIN TLand un K loster und um den
WeC SC1IHEL Reise ach Itahen. Veber dıe ılım gewordenen
Mittheilungen hocherfreut un mıt Bewunderung der reichen
Kenntnisse und hervorragenden Tugenden des es erfüllt, hbe
schloss der Doge die erste Unterredung mıt ılım Kır hess SEecINEM
lieben (+ast Palaste selbst e1in Zimmer AD WEeISEN un dieses
mM1 allem versehen, WAS eLinNn VO  a der hHeıse ermüdeter und ruhe-
bedürftiger Pılger wünschen annn

Am folgenden FASE beschied Orseolo den Abt (+uarın Z
um sich miıt ıhm 1N vertraulcher W eise ber p81'-

sönhchen Anlıegen IA besprechen. Zunächst heılte er ihm die
entsetzlichen Krei2n1sse M1%, welche sSe1iNner Erwählung 108081 NDogen
VOTAUSZSCSANZEN die IB ®6 Unruhe, welche die be
ständige KErinnerung 28 dieselben ıhm ErLESC, Oft stelle

sıch die beängstigende Frage, obh der Ermordune Se1INES

Vorgängers nıcht eIN geheimes Wohlgefallen gehabt habe ennn
sıch solehen auch nıcht hbewusst SC wAare doch

nıcht gerechtfertigt VOL dem Herrn, der allein Rıchter sC1 und
alleın dıe innersten Gedanken und (zefühle kenne, welche der
fieberhaften KErregung grauenvoll blutigen Tages Herz
bewegten. Kr verheimlichte auch dem bte nıcht, dass
FWeinde un die Parteigänger der Kamıilie Candıanos ihn be-
schuldieten, den Sturz desselben herbeigeführt haben, Alr
se1nerstatt den Dogenstuhl besteigen f können. Unter solchen
Umständen müÜüsse 5 dr siıch als IGegenstand schweren Aerger-
155658 betrachten, da diejen1g welche ihn ruhigen Besıitze
der infolge oreulichen Verbrechens erlangten (Jewalt sähen,'

der Reinheit. sSe1ines (+ew1sseNS, ‚selbst a der gyöttlichen
Gerechtigkeıit zweıteln könnten. Er habe, fuhr 61° iort, 1U  — mı1t
Widerstreben die ıh VO Volke gleichsam aufgenöthigte ogen-
würde angenommen‚ un ©T1 kenne dıe schweren Pfliichten, welche
mıt ihr verbunden SCGIEN, ' un: die Gefahren, welche 1e über-
HLOMMENEe hohe Stellung für Tugend mıt sıch bringe. Um
sSe1iNnNeESs Heiles wıllen dürfe e nıcht länger sich ZFOSSCH (+e
fahren aussetzen EKr glau als kKegent der Republik sSe111e6 Auft:
gabe erfüllt haben, und NUun, nachdem für dieselbe und
das olk STOSSC persönliche Opfer gebracht, siıch selbst,
A Ruheund sSeıin Seelenheil denken ZU dürfen. Schliesslich
heilte ıhm das ınnerste (Aeheimnis SEe1N€ES Herzens mı1t
offenbarte i1ıhm den mıt jedem Tage zunehmenden Kkel 4 allen

Anonym vLV 853
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irdiıschen Dıingen, SEeIN rennenées Verlangen nach einem voll
kommenen eben, W1e den unabweısbaren rangz nach FKın-
samkeıt und Sag te ıihm auch, dass sıch ernstlich miıt dem
(+edunken beschäftige, dem Throne und der Welt eNtS
und sich den Einsiedlern Marın un Rommuald anzuschliessen.
Kr gylaube nıcht, dass der Verwirklichung dieses seINes Vor
habens e1N unüberwindliches Hindernıs entgegenstehe; übergebe
seinen 1n der Tugend wohlbewährten Sohn weısen Führern und
reuen Freunden: VO selıner (rattın, welche bereıts durch den
Verzicht auf alle natürliche Zuneigung dazu vorbereitet sel,
hoffe zuversichthichst, dass S1e 1n ihrer himmlischen Frömmig-
keıt den nöthigen Starkmuth un ın den Segnungen des Himmels
jenen Irost inden werde, welcher STETIS der XEWISSE Loohn ZTOSSCL
pfer se1

Alls (Auarın den ogen mıiıft solcher eisheıt. un erhabener
Anschauung ber gelstliche Dinge sprechen hörte, zweifelte
nıcht, dass' In dessen Vorhaben sich der Wiılle (+ottes kund xebe,
gylaubte jedoch AUS Klugheit sel1ne Bewunderung und Zustimmung
verbergen ZU mussen. Er wollte VOL mıiıt den Freunden des
ogen, den Einsiedlern VOIN Murano, sprechen un mıt ıhnen dıe
KTOSSEC Berufsirage desselben entscheıiden. Marın und Romuald
wurden 11U11 In den Palast berufen. Nachdem s1e dem hte die
erwünschten Aufschlüsse und Mittheilungen yemacht hatten, be
gaben sıch ‚alle drei ogen und seftzten sıch ın seiner Gegen-
wart /AH  SO yemeınsamern Berathung. Orseolo ergr1ff ZUuUerst das
W ort und legte ın ebenso beredter qals demüthiger W eise se1ine
Angelegenheit dar „Ich xJaube fest“, sa  © ( sich den Abt
(uarin wendend, „dass der barmherzige ott KEuch IMır IA
schickt häft, u  - dem er melnes Heıles mitzuwirken.
Darum rute 1C mıt SAaNZCH Vertrauen HKuere Einsicht und
Weisheit an. Wie e1nN armer Schiff brüchiger, der auf hoher see
vo Sturme herumgetrieben wird, dem ode 1n den Wellen
nıcht entrinnen kann, WENN sıch nıcht seıner Kleider entledigt_
und das Ufer schwimmt, welches ihm vor der Wuth der
brandenden Meereswogen Schutz gewährt, ebenso kann auch ich
dem Untergange ıIn den Gefahren der Welt nıcht entgehen,
WENN ıch mich nicht selbst entäussere, den alten Menschen a US-

ziehe, mich der zeitlichen Güter entledige un Al einem e1IN-
Orte eıne sichere Zufluchtstätte aufsuche.“ olls haben

Nnun selbst“, erwıderte der Abt, „den KRath angezeigt, der unter
solchen Umständen geben ist, nd efinden sıch keineswegs
ın einem Irrthum, Sıe gylauben, dass der Wesg, den Sıe
einzuschlagen haben, ın der Ablegung des alten. und In der
Annahme des NEUCNH, ach dem Gelste Gottes geschaffenen
Menschen besteht.“ Dieses, entgegnete der Doge, ıst wohl noth-
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wendig; aber 1S% auch hinreichend ? 1ılt nıcht auch 11111 das
Wort das ott Abraham gesprochen Zieh hinweg AaUus
deinem Lande und AUS deiner Verwandtschaft und AUS dem
Hause deines Vaters und komme das and das ich dir ZEISEN
werde?“ L Mos. Muss nıcht auch 16 W1e Abraham
1INe1LN Vaterland und KFamilıe, abe und INne1IN olk
als das Hindernis der Erfüllung der barmherzigen Absichten die
ott m1t IN1r hat verlassen ?“ Die Entschiedenheıt, mM1% welcher
Orseolo diese W orte sprach überzeugte den Abt vollends, dass
derselbe VON (zott Lieben der Vollkommenheit der
Kınsamkeıt berufen SCL, und lıess ıhn den Schiedspruch thun
7} CHN Sıie vollkommen Se1in wollen verlassen S1e dıe W elt
mıt ıhren hohen Ehren und W ürden, um der Einsamkeıt

MKlosters ott dienen Be1l diesen Worten des Abtes rıef
der Doge dankerfüllten und freudebewegten erzens AUS :

„Mein Vater, Ihr se1d der Eroberer und KErretter e1iner Seele;
ıch nehme mıt aller Innıgkeit e1nNles Herzens Kuer Urtheil und
Euren Rath an und habe eın INDISCSTES Verlangen, als denselben

befolgen. Nur bitte ıch noch 19888 EINISEC Zeılt, 1LLE1116 Ze1t-
lıchen Angelegenheiten Urdnung bringen ZÄH können. Hernach
werde iıch Kuer Kloster mich begeben un unter Kuerer
Ordensregel den Kampf des Herrn kämpfen. 6L Nachdem S16 den
Zeıtpunkt bestimmt hatten. A welchem Abt (3uarın nach Venedig
zurückkehren werde, IN Orseolo abzuholen, reiste derselbe ın
SC1M3 Kloster ab

Um den Do se1iNnen Entschlusse noch mehr be
stärken, gewährte ihm Gott unerwarteten Trost Die beiden

insiedler Marın und Romuald nämlıch mıt der Entscheidungdes Abtes Guarinnıcht blos einverstanden, sondern fassten, VOm

mächtigen Verlangen nach grösserer Einsamkeit getrieben, eben-
falls den Entschluss. sıch dem weltlüchtigen Herrscher der be-
rühmten Kepublık anzuschliessen und mM1 ıhm sich ı die EINSAaM:

Gegend VON uxXxa begeben. Orseolo Wr ber iıhren Entschluss
Sanz entzückt. In dem Gedanken, mıt dem Ordensgewande be
kleıdet, der Familie des Benediet beigesellt 7 werden und
mıt ScCINeEN lieben Freunden VO urano vereinigt. bleiben,
SCNHOSS Jetzt schon die Ddüssıgkeıt JSN6S weltfernen Lebens, das
Sso1N Jiebster Traum.. un SeC11H seligstes Verlangen War.

Achtes (Da pıtel
Ordnung der Staats- und Familienangelegyenheiten.

Heimliche Flucht. Ankunit HX99
Nachdem Orseolo den Entschluss gefasst hatte, die Welt

A verlassen un den Rest se1nNner Lebenstage klösterlicher
Migne tom. 139 col. 919 Tolra 1 126 ff
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Ficaamkaıt ZzUuzubringen, verwendete die iibrigé Zieit seiner ‘
dıe Schwierigkeiten beseıtigen,hegierung dazu,

welche nach seıinem Abgange den Frieden und dıe hre des
Vaterlandes gefährden konnten. ehr als Je suchte durch
bewundernswerte uvorkommenheıt und Liebesthätigkeit in den
Herzen se1ıner Feinde alle (+efühle des Hasses un der Eifersucht

ersticken un allenthalben durch grossmüthige Freigebigkeıt
oth un!: KElend lindern.

(3+anz esonders lag ıhm dıe Le e1INeSs. fr d-
1ı ch Verhältnisses r 1L un! der deutsch-
gesinnten Partei (landianos Herzen. Der Kaıiser fühlte sıch
durch den Vertrag von Capo d’Istrıa, welchen Orseolo durch
Se1In kluges un entschiedenes Vorgehen zustande gebracht hatte,
auf das tiefste verletzt. un sah mıft bıtterem Zorne, dass unie
dem mächtigen Einflusse des eUuelNl ogen se1ne Oberherrschaft
iın Istrıen un:! se1IN Ansehen In der Lagunenrepublik einen C
waltigen Stoss erlıtten habe Die AUS Anhängern des ermordeten
Jogen bestehende deutschgesinnte Parteı setzie mehr oder wenıger
offen ihre bösen Anschläge SC Orseolo un dıe Freiheit der
Republik unablässıg fort. Um NUu sowohl diese VOTLT schlimmen
Verwicklungen mıt dem deutschen. Kaıser und VOT. nachtheiligen
Handelsstörungen bewahren,. als auch die Versuche der
Candianischen Parteı gegen dıe Unabhängigkeıt der Republik zu
verhindern, ar OS dringend geboten,. nıcht nur den finsteren
Groll des Kaisers besänftigen, sondern auch die schäumenden
Gefühle des Hasses un der Rachsucht ın den Herzen der Feinde
Orseolos ZU ertödten. Diesen doppelten Z weck suchte dieser d’a:
durch zu erreichen, dass 1m Hınbliecek auf selne nahebevor-
stehende Flucht 1M (+eheimen gee1gnete Vorkehrungen traf, 195881

bel der nächsten Dogenwahl einen Mann durchzubringen, welcher
beiden Parteien ‚0X nehm wäre. Als solcher erschien ıhm Vital
Candiano, der Bruder des gemordeten ogen, der _ als ein kluger
und gütiger Herr bekannt und allgxemein beliebt war. Seine Wahl,

ee1gnet,welche nach Orseolos Flucht wirklıich erfolgte, w
hebeıde Parteıen friedi 6N . die natıonale, weılıfa wegen

seıner guten Eigenschaften für die Wohlfahrt und Sicherheit der
Republık nıchts befürchten, sondern das Beste erwarten lıess; und.
die deut ceh ıIn Le, weıl dessen W ahl ihr als e1n Aect VeI-

söhnlichen Entgegenkommens erscheinen musste. uch der Kalser
WAar mıt derselben zufrieden. Anuf solche W eise wurde die Republik
von einer heillosen Verwirrung bewahrt, ın welche die unerwartete
Flucht Orseolos sie gestürz und deren Krinnerung als eın be-
ständiger (4+ew1SSCENSWUrM denselben In die Kinsamkeıit begleitej;haben würde.ie Qrse_olo al Staatsobe;'haqpfi dı1e weisesten Mäsgfli‘égeln

A
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traf, auf dass nach se1ınem Abgang dıe öffentliche uhe und
Sicherheit aufrecht erhalten werde, Wr sicherlich auch q {S
Familıienhaupt auf das gewissenhafteste bedacht, 4ass durch
SEINE plötzliche Kntfernung (xattın un Sohn keinen Schaden
litten. Bezügliıch des Sohnes konnte vollkommen beruhigt
Se1IN. Dieser War amals siebzehn re alt un hatte der
lebe nd weıisheıitsvollen Erziehung des Vaters und tüchtiger
Lehrer ın den nothwendigsten (Jegenständen der Kunst und
Wissenschaft sıch hereıts s() reiche Kenntnisse un ın der Tugend
eine S: osründlıche Westigkeit erworben, dass 61° TOLZ selner

' Jugend unfifer der wachsamen Obhut der frommen Mutter un
dem Beıstand treuer Freunde ohne sittliche (zefahr sıch

selbst überlassen werden konnte. Hs lässt sıch auch Sar nıcht
anders denken. a1s dass Orseolo die etzten Tage des Ziusammen-
Se1INSs auf das eifrıgste dazu benützte, seınem herzgeliebten
Sohne Belehrungen un Ermahnungen A ertheilen, welche CC

; 6gıyneL waren, ıIn ıhm das Andenken die Tugenden QE1INeL
Ahnen, den UOpfersinn des kKepublikaners un den heldenmüthigen
Patriotismus des für cie hre und Freiheit des Vaterlandes He-
geısterten venetianıschen PatrıcJiers lebendig A erhalten. ehr
Sorge mochte em ogen der (zedanke die JIrennung VOD
‚.seiner reuen und edelgesıinnten Le fä bereıten.
Wohl zannte die Zanze Schönheıt dieser hochherzigen, VO
aller sinnlıchen Anhänglichkeit losgeschälten un ZU ]edem Opfer
hbereıten Seele ; aber er dachte auch A die unermesslıiche Leere,
welche die Irennung VON ihm ihrem zartfühlenden Herzen Ver-

ursachen musste, das se1it langer eıt gewohnt war, bel dem
seinıgen Kath, Kraft un 'Trost suchen. Ob Orseolo von se1ner
(+emahlin e1Ne förmlich Fainwilligung 1n die Trennung verlangt
und erhalten hat, davon schweigt dıe Geschichte. Es |ässt siıch
aber us der erleuchteten Anschauung un hochgemutheten
Gesinnung derselben mı1t Sicherheit annehmen, dass s1e mi1t SaNZCH}
Herzen iıhre Kınwilligung gegeben habe Hatten ]a beide (+atten
scehon VOT siehbzehn Jahren A der Wiege ihres Söhnleins durch _N  ——108—_—-  traf, auf dass‚nach seinem Abgang die öffentliche Ruhe und  Sicherheit aufrecht erhalten werde, so war er sicherlich auch als  Familienhaupt auf das gewissenbafteste bedacht, dass durch  seine plötzliche Entfernung Gattin und Sohn keinen Schaden  litten. Bezüglich des Sohnes konnte er vollkommen beruhigt  sein. Dieser war damals siebzehn Jahre alt und hatte unter der  liebe- und weisheitsvollen Erziehung des Vaters und tüchtiger  Lehrer in den nothwendigsten Gegenständen der Kunst und  Wissenschaft ‚sich bereits so reiche Kennthisse und in der Tugend  eine so gründliche Festigkeit erworben, dass er trotz seiner  ‘Jugend unter der wachsamen Obhut der frommen Mutter und  unter dem Beistand treuer Freunde ohne sittliche Gefahr sich  selbst überlassen werden konnte. Es lässt sich auch gar nıcht  anders denken, als dass Orseolo die letzten Tage des Zusammen-  seins auf das eifrigste dazu benützte, um seinem herzgeliebten  Sohne Belehrungen und Ermahnungen zu ertheilen, welche ge-  _ eignet waren, in ihm das Andenken an die Tugenden seiner  e  Ahnen, den Opfersinn des Republikaners und den heldenmüthigen  Patriotismus des für die Ehre und Freiheit des Vaterlandes be-  _ geisterten venetianischen Patriciers lebendig zu erhalten. Mehr  ‚ Sorge mochte dem Dogen der Gedanke an die Trennung von  ‚seiner treuen und edelgesinnten Lebensgefährtin bereiten.  Wohl kannte er die ganze Schönheit dieser hochherzigen, von  aller sinnlichen Anhänglichkeit losgeschälten und zu jedem Opfer  bereiten Seele; aber er dachte auch an die unermessliche Leere,  welche die Trennung von ihm ihrem zartfühlenden Herzen ver-  ‚ursachen musste, das seit langer Zeit gewohnt war, bei dem  seinigen Rath, Kraft und Trost zu suchen. Ob Orseolo von seiner  Gemahlin eine förmliche Einwilligung in die Trennung verlangt  und erhalten hat, davon schweigt die Geschichte. Es lässt sich  aber aus der  erleuchteten Anschauung und hochgemutheten  Gesinnung derselben mit Sicherheit annehmen, dass sie mit ganzem  Herzen ihre Einwilligung gegeben habe. Hatten ja beide Gatten  schon vor siebzehn Jahren an der Wiege ihres Söhnleins durch.  _ ’das beiderseitige Gelübde der Enthaltsamkeit auf die eheliche  Gemeinsamkeit ihrer Leiber verzichtet und Felicitas seit längerer   Zeit an ihrem Gatten die Zeichen seines Berufes zu einem voll-  kommeneren Leben wahrgenommen. Sie, welche den nämlichen  Ekel an den Ehren, Gütern und Genüssen der Erde und den  gleichen Durst nach den'‘ unvergänglichen Freuden des Himmels  ‚ fühlte, konnte das gebieterische Verlangen ihres Gatten nach  Verborgenheit und Ruhe, nach Sammlung und Gebet, welches  sie selbst in ihrem Herzen trug, unmöglich verurtheilen.  Während Orseolo sein Vorhaben andern gegenüber sorg-  fältig geheim hielt, theilt9 er es seinen Vertrautestep‚ d-ur‚chf d?g Ydas beıderseltige Gelübde der Enthaltsamkeit auf die eheliche‘
(emeinsamkeit ihrer Leiber verzichtet und Felieitas selt längerer

Zeıt 2801 ihrem (+atten die Zeichen seINES Derutes U eınem voll-
kommeneren Leben wahrgenommen. Sie, welche den nämli;echen
Ekel an den Ehren, (4+ütern un Genüssen der nı  rde und den
oxleichen Durst nach den‘ unvergänglichen Freuden des Himmels
fühlte, konnte das gebieterische Verlangen ıhres Gatten nach
Verborgenheit und Ruhe, nach Sammlung und Gebet, welches
s1e selbst 1n ıhrem Herzen trug, unmöglıch verurtheilen.

W ährend Orseolo sein Vorhaben andern gegenüber soro-
fältig geheim 1€.  } th eilt(_e GT es seinen vertrautesten, durch die
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Bande des Blutes und oleicher (7esinnung m1 ihm auf das engste
verbundenen Hı eunden Johann Graden1ig0 un Johann Morosıinı
mMI1 I)iese vertrauliche Mittheilung leuchtete den Herzen der
beıden Edelmänner WI1e 611 Himmelslicht auft uch S1e erkannten

der Ankunft des es VO uxXx3a ach Venedig 1ıne sSıCht-
hare Kundgebung des göttlichen Wiıllens; auch S16 fühlten sıch
mächtig angetrıeben, 111 weıt entlegener Einsamkeit unfer der 7}  S#Leiıtung dieses durch vollendete Tugendhaftigkeit und gereifte
Erfahrung hervorragenden Mannes nach Vollkommenheit un
Heiligkeıit des Lebens streben. Die Einsıedler VO Murano
hbestärkten S16 in iıhrem Kntschlusse, und alle Jobpriesen den
Herrn)} welcher, Statt S16 111 der entsecheıdenden Stunde irennen,
S1ie oleichsam mıiıt den Banden SCcCIHNer I1nebe desto 1IHNISEF vereinıigte.

Mittlerweiıle hatte Aht (3+uarın HXE dıe nöthigen (Jeschäfte
besorgt und W al Ende August ach Venedig zurück-

ek hrt Orseolo SC1IN Kloster tühren Er WLr nıcht
erfreut qlg be1 SsSe1lNner Ankunft erfuhr, dass auch dıe beıden
Patrıcıer Gradenigo und Morosıin1ı MI1 Orseolo sıch sSe1lnNner Leıtung
unterstellen wollten. Diese betrachteten ıhn Jetz schon als ihren
geistliıchen Vater und überhessen sıch SCLHELr Gegenwart
beseligenden Gefühlen den SUsSsen Hoffnungen und Ereuden ihrer
Herzen. Miıt der Ausführung iıhres Unternehmens beschäftigt,

S16 zunächst die einzelnen Umstände ihrer Flucht und
die Art und Weise Krwägung, S1e die Schwierigkeiten
derselben besten überwinden könnten. 1Tle Vorkehrungen
wurden den Schleier des tiefsten (+eheimnıisses gehüllt. - Nur
Z W 61 besonders iıreun ergebene Diener, welche dıe nöthigen Vor-
bereıtungen ZU Elucht Zı treffen hatten, wurden das Unter-
nehmen eingeweıht. Da 10082881 gylaubte, Sonntage,
welchem der Doge nıcht mıt öffentlichen Angelegenheiten be-
schäftigt und WENISECT besucht SeI, würde Abwesenheit leichter
unbemerkt bleiben, aAmn den ersten Se@em})er, der 111 diesem
Jahre auf Sonntag fiel, ZUL Abfahrt bestimmt.Di Wahl
dieses  r AgEShatte auch e  den Vortheil, assS1edemwel{ üchti
Dogen Gälggenhi_aitgxab, Gemahlin jenen Tagauf eiıne
Zicht aufällige Weise dem Palast entfernen und iıhr die
schmerzlichen Empfi'ndupgen Trennung An
diesem - Tage ward nämlich einer nicht _ weıt Von der Stadt
Venedig entfernten Kapelle_ das jJährliche Gedächtnisfest der

Martyrer AÄmon un Priskus gefeiert, welchem der Doge
Abt Cuarin ist zweimal. ach Venedig gekommen ; das erstemal N1C

W1e Tolra 126) angıbt, auf der Hinreise nach KRom, sondern auf de
Rückreise VvVon Rom, als erdıe Verhandlungen mıt Orseolobegann ; das zweitemalnicht von Rom, sondernVON "Cuxa AUuSs Ausführung de e1mm ersten BesuchRentworfenenPlanes, (Migne tom. 39 col 919, un Gfröre o 325.)
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Auf sSe1inenSONS mıt SC1INEIN Gefolze theilzunehmen pdlegte.
Wunsch hatftfe sich Feliejtas orabende des Kestes dahın be.
geben, sowohl für die kıiırchlichen WFeierlichkeiten, als auch.
für die Bewirtung der kommenden Westgäste die geeligneten An
ordnungen trefftfen. Sie verliess daher 31 August ihren
Gemahl, aum ahnend, ass S16 ihn auf dieser Welt nıcht mehr
sehen würde.

Als die einsinkende aCc. ber die Lagunen ihren dunklen
Schleier ausbreıtete, wurden aller Stille die kostbaren Gegen-
stände, welche Orseolo für die Ahteikıirche uxXa bestimmt
hatte, 10015 Barke gebracht. Um nıcht erkannt werden,

der Doge und adelıgen Freunde Gradenigo und
Morosinı die Kleidung geMEINET Leute un Destiegen mıt Abht
Guarın, Marın und Romuald das ZUTE Flucht bestimmte Schiff.
Dıieses brachte S1e unfer der Leıtung der ZWeEI das (Geheimnis
der Flucht eingeweıhten Diener während der Nacht auf das
Festland das Kloster des Hılarıus hınüber, S1IC der
Messe beiwohnen wollten, ehevor. S16 ıhre Jange und mühselige
Reise ANtIratfen. Bıs das Gepäck ausgeladen - und die nöthigen
Pferde bereıt. gestellt wurden, verstrichen mehrere Stunden.
Dieser Verzug rachte das Unternehmen STOSSC (+efahr Die
Flucht des ogen wurde Venedig früher ekannt als 100528  e
erwartet hatte Als der Krzpriester Voxh St; Marecus bel ages-
anbruch den Dogen nıcht z  16 SoONSsS mM1t den Canonıkern ZU

atutın kommen sah und vergebens CINI1SC Zeıt auf Se11 KErscheinen
gewartet a  6, begab sıch 1ı den Palast. Lieise klopft
der Thüre des Zimmers, welchem der Doge Morgen-
andacht verrichten pfegte, ruft iıhn ‚ der Meinung, derselbe
könne noch schlafen,.beim Namen, und da alles still blieb, trıtt

ängstlich und schüchtern Se1INHN Schlafgemach. Als 1er
das DBett leer nndet, getzt die Dienerschafit vonder Abwesenheit
des Herzogs Kenntnis un eilt aller Hast AUS dem Palaste,

das Verschwinden des Dogen bekannt machen. Be1i dieser
Kunde gerjeth Zanz Venedig Bestürzung. Jedermann ä4usSserfie

Worten oder T’hränen den tıefsten Schmerz ber die Flucht
es vielgeliebten Herzogs; denn War „der Ernährer der Armen,
der Wiederhersteller der Kırchen, der (+önner der Mönche un
Cleriker und jedermann - voll Huld un! üte.2) In der
T’hat, Orseolo hatte den el Jahren SEe1INeTr Regierung für das
Wohl unddie hre der Republik allzu Qr0oSSES geleistet, als
ass dasZ Volk sıch nicht ZUT Liebe und Dankbarkeit
iıh verpflichtet fühlen Mmusste. In der allgemeinen Béstürzung

Pet. Damian. igne IO  B 144 eol 961
?) ıgne tom. col 919



BF P

suchen un!: auf den Dogenstuhl zurückzuführen. Jeder 111
der Suche theilnehmen : jeder hofft, den Vıelgeliebten ach Venedig
zurückbringen können. Ungezählte (+0ndeln zerstreuen sich
nach allen Rıchtungen. Eıne derselben, welche mıt angesehenen
Patrıeiern besetzt WAar, direet auf da Kloster des Hilariıus

Als Orseolo VO fer AUS dieselbe bemerkte, bat den Abt
(uarin, dass und Freunde (graden1ıg0 un Morosinı sıch
dıe Haare und den Bart abschneiden und dıe Kleidung der
Mönche VOoNn St. Hılarıus anzıchen dürfen, un derselben
nıcht erkannt A werden.

Kaum hatte INa E aller ıle dıe Kofter und Ballen, welche
bel näherer Untersuchung die ohnehin scechon höchst bedenkliche
Lage och vefährlicher gemacht hätten, den Kellerräumen des
Klosters verborgen, alg dıe gefürchtete (+0ondel fer andete
Orseolo und (+efährten hatten siıch untfer dıe Mönche des
Klosters gemengt und erwartetifen mI1 ihnen dıe Ankömmlinge.
Abt (Auyarın trat mM1 Geistesgegenwart un Unbefangenheıt
welche eeıgynNel WAÄäTr, jeden Verdacht abzulenken, auf S1I1C Z
S16 begrüssen. Da s16 iıh als fremden Abt erkannten,
den 1Nan VOr kurzem Venedig gesehen hatte, und den S16 für
den Urheber der F'lucht des Dogen hielten, forderten S16 ıbn auf,

Sa CH, WO Orseolo sel. Ohne dıe geringste Verlegenheit
ZEISCNH, wıies dıe hohen Herren mıiıt würdevoller uhe auf die
umstehenden Mönche hın 5ehet.. sprach „sehetdieseMänner;
betrachtet S16, un:! WeNnN Ihr denjenigen findet, den Ihr sucht,
dann nehmt iıhn mıt Kuch !“ Die Unbefangenheıt, mıt welcher
der Abt dieses Sa&te, erschütterte dıe dreiste Zuversicht der
Sendlinge. Sıe sfanden VOIN weıterer Untersuchung ab und fuhren
auf ihrerGondel nach Ven ed1ie zurück. Auf diese Weise wurde
CIl Versuch vereitelt, welcher 1 Falle des Gelingens: für uUuNserec

die unangenehmsten Folgen nach sIcChH SCZOSCH hätte
nkbarer Freude über diesen sichtbaren. 2A0) ichen

tz die (üte des Herrn. Nachdem
die beiden elmänn önchskleidun bgzele Nnd.
vorı1g6 angezogen hatte achdem da ıC Ordnung gebracht
denkt ma nıchts a  ’ als liıneVa Z H-

eZAäUuUmtT,und dıe nöthigen. Pferde, gesattelt herbeigeführt
worden 6}schwangen sich die Flüchtlinge auf dieselben und
jJagten, schnell die Pferd utfen OonNnNten, ach 7
DaOrseolobefürchtete, von dortigen Kaufleuten, welche uhg
nachVenedig kamen,. erkannt ZU werden, Z0S er das (+ewand _
eın Trossknechtes un begleitete Fuss die Karawane
dur die Strassen der Stadt.

Anonym, Rıv 855 1

Ü
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In em allgemeinen. W unsche, sobald als mögfifch ‚e1ine

Gegend verlassen, ıIn welcher G1E die Begegnung mıt be
Ikannten Personen Zı befürchten hatten, beschleunigten dıe Elücht-
ınge derart ıhre Reıse, dass I1e miıt absıchtlicher Vermeidung
des maljländischen (zehiletes schon z dritten Jage nach V erecell:;
k amen. Hıerauft passıerten S1e Pıemont, rıtten untier unsäglichen
Beschwerden ber die Alpen, stiegen auf ste1l abfallenden. und
zerklütteten Saumpfaden In die Provence hıinab un gelangten
&SaNZ erschöpit nach Narbonne. Nachdem S1e siıch ]1er durch eine
dreıtägige Hast VO den Beschwerden der weıten un schnellen
Re1ise erholt hatten, machten STI1Ee sıch auf, dıe letzte W egstrecke
zurückzulegen. S1ie durch die Provınz Roussıllon, etztien
am Fusse des hereits mıiıt Schnee bedeeckten Berges anızu ber
dıe Pyrenäen: un: nahten siıch dem heissersehnten Zaele iıhrer
mühseligen Reıse jenem. stillen Thale, 1n welchem, VOo mehr-
hundertjährıgen Eichen beschattet, das einsame, dem h[. ErzengelMichael geweılhte Benedietinerkloster voO Cuxa liegt.

Be!] dem Gedanken, hıer ferne vOoN dem betäubenden
Lärme der elt und nahe der seligen uhe des Himmels, un
hindert Sich gyanz dem Herrn hingeben AA können, fühlte Orseolo
seIn Herz VOoONn Freude und Dankbarkeıt überflutet. Zugleich aber
rang In demselben miıt der heilıgen Sehnsucht auch d1e FKurcht
VOL der erschreckenden ajestät un Gerechtigkeıt (zottes. IDhesem
überwältigenden Gefühle gab durch einen Aect der Ver
demüthigung un Krniedrigung Ausdruck, welcher In den ugen
der heutigen Welt als unverständig, i} selbst als des Menschen
unwürdie erscheiınen mag, aber ın jenen agen kiınalıchen ({laubens
allgemeine Bewunderung® erregte. An der Seite des Abtes (Fuarin
reitend. neigte siıch Orseolo ihm miıt der Frage: „Sind WIr
jetzt dem Ziele. unserer Reise und dem Orte der ersehnten Kın
samkeit. nahe OS NN/arum fragen ’Sıe, mein Herr, dieses?“
entgegnete der Aht „Weil ich es nıcht für schicklich halte®,
antwortete der Doge, 410 stolzer Haltung Zu Pifierd 1n den dem
Obersten der KEngel geweihten Ort einzuziehen. Mit ın den Staub
der: Erde gebeugtem Haupte un in demüthigem Büsserkleıde
Uus>S ich mich iıhm nahen.“ In demselben Augenblicke Z C
die Füsse’ aus den Steigbügeln, sprang VOIM Pferde, legte dıe

OTG un Fussbekleidung ab un rolete unter dem tiefgerührten
Staunen der Augenzeugen arfuss auf den Händen und Knieen
(velut quadrupes sagt der Chronist) dem Zuge ıns Kloster,

reudigste empfangen und herzlichst begrüsst wurden.*)alle auf d
NoNy

(Schluss folgt ım ; nächsten Hefte.)
-


